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An die Partei !
Parteigenossinnen und -Genossen !

Zum Kampf rufen wir Such !
Trotz des republikanischen Wahlsiegs, trotz des Aufstiegs

der Sozialdemokratie haben die politischen Falschmünzer
der Deutschen Volksvartei im Reiche die Regierung des
Rechtsblocks erschoben Die Feinde der Republik , die Gegner
der Politik der Bölkerverständigung, die schärfsten Vertreter
der sozialen Reaktion beherrschen jetzt die Reichsrcgierung.
Schwerindustrie und Junkertum haben sich vereinigt, um die
Lastenverteilung nach ihren Interessen zu regeln . Stillstand
der Sozialpolitik , Kampf gegen den Achtstundentag , Teuerung
durch Eiseozoll und Brotwucher . Massenbelastung statt Besitz¬
steuern — das ist das wahre Programm der Rcchtsregierung.
Deshalb mutzte die Sozialdemokratie unter allen Umständen
aus der Regierung ferngebaltcn werden . Jetzt gehen die
Reaktionäre daran , ihr Werk zu vollenden . Sie haben

in Preußen das Ministerium Braun gestürzt
Zum festen Bollwerk der deutschen Republik hat Seoering

das preußische Innenministerium gemacht. An ibm zerschellte
der Ansturm der monarchistischen Diktaturavostel wie der kom¬
munistischen Putschisten . In dieses Bollwerk wollen jetzt die
Deutschnationaleu cindringen und die Bolksparteiler halten
ihnen die Sturmleiter . Sie haben das Reich, sie haben
Baueru, Württemberg, Thüringen, Mecklenburg , Braun¬
schweig. Sie wollen jetzt Preutzeu .
Tin eiserner Reif soll atemraubend die junge deutsche

Republik umschnürcn.
Die Reaktionäre wissen was sie wollen. Es gilt , in

Preubcn den alten Kastenstaat wieder herzustellen,
die alte Junkerherrschaft

'vieder aufzurichtcn . Sie wollen die Herrschaft über die Ver¬
waltung und damit über die Staatsmacht. Keine Arbeiter
»ud Angestellten, keine Republikaner mehr in der Verwal¬
tung ! Kein Beamter, kein Richter , der nicht der konservativen
Parieiordre pariert ! Im Reiche die Verfügungsgewalt der
Reaktionäre über Steuern., Zölle, Arbeitslohn und Arbeits¬
zeit — — in den Ländern uneingeschränkte Herrschaft über
die Verwaltung . Dann ist die Republik ihres politischen
und sozialen Inhalts beraubt . Die alte Klassenherrschaft ist
wieder da und die erste Etappe auf dem Wege zur Monar¬
chie erreicht.

Parteigenosien! Eins dürft Ihr nicht vergessen ! Nie
wäre den Reaktionären der Angriff im Reich , der Sturz von
Braun und Severing in Preuhcn gelungen ohne die aktive
Unterstützung der Kommunisten . Die Macht der Rechten war
««schwellt durch die Stimmen der Kommunisten ; nur mit
wneu verfügte sie über die Mehrheit. Der angebliche Vor-
kruvp des revolutionären Proletariats ist zum wirklichen
Portuvp des Großkapitals und des Großgrundbesitzes , zum
wturmtruvv der Deutschnationalen und der Volksvartei ge-

Berlin , den 27 . Januar 1925.

worden . Am Schlutz der Landtagssitzung , in der Severing
fiel , veranstalteten die Kommunisten nach Jndianerart ihren
Kriegstanz. Völkische und Deutschnationale johlten Beifall .
Sie wubten warum .

Jede kommunistische Stimme konnte als
veutschnationale gezählt werden !

Sätzen anstelle der Kommunisten sozialdemokratische Ar -
beitcrvertreter, nie hätte die Reaktion diesen Sieg errungen ,
nie bäte man wagen dürfen , die Ausschaltung der arbeitenden
Klassen aus Reichspolitk und Staatsverwaltung als Ziel zu
verkünden . Als skrupellose Helfershelfer .der schlimmsten
Arbeiterfeinde, als Wegbereiter der Monarchisten und Natio¬
nalisten sind die Kommunisten entlarvt. Vergeht cs nicht und
handelt danach !

Parteigenossinnen und Genossen ! Furchtbar ernst ist die
Situation . Das Vertrauen, das die von uns unterstützte
Autzcnvolitik des Reichskanzlers Marx Deutschland erworben
hatte, ist vergeudet . Schwere Wolken ballen sich zusammen .
Die Wirtschaftsverhandlungen stocken. Die Räumung der
Kölner Zone ist hinausgeschoben . Die Befreiung von Ruhr
und Rhein droht sich zu verzögern . Der dringend notwendige
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund wird aus Angst
vor den Nationalisten unterlassen .

In der . Innenpolitik stehen der Arbeiterschaft schwere
Kämpfe bevor . In den Vordergrund stellen wir den

Kampf um den Achtstundentag !
Wir fordern die Ratifikation des Abkommens von Washing¬
ton und ein Arbcitszeitgcsetz , das den Achtstundentag wieder
herstellt .

Die Neuordnung der Finanzen ist unaufschiebbar . Der
fortschreitende Abbau der Besttzsteuern durch den Finanz¬
minister Luther kündigte bereits die Absichten des Reichs¬
kanzlers an . Um eine gerechte Steuerverteilung werden wir
ringen müsien , wenn die Lage der arbeitenden Klassen nicht
weitere Verschlechterung erfahren soll . Eine Lösung der
Auswertungsfrage, die den armen Expropriierten Hilfe bringt,
wollen Landbund und Reichsocrband der Industrie, die Geld¬
geber und Herren Rechtsparteien, verhindern. Die deutsch¬
nationalen Wahlversprechungen werden sich bald als dema¬
gogischer Volksbetrug enthüllen. Grotzkapital und Erotzgrund -
befitz rüsten zum neuen Beutezug. Eisen- und Eetreidezöllc
sollen den Schwerindustricllen und Junkern Extraprofite und
erhöhte Rente schaffen auf Kosten der arbeitenden Klassen ,
zum Schaden unserer Fertig- und Erbortindustrie und unserer
wirtschaftlichen Entwicklung .

Parteigenosien! Die letzten Entscheidungen hängen ab
von den Machtverschiebungen im Volke , von dem Willen der
Wähler. Wir Sozialdemokraten müssen stärker werden , der
Ausstieg der letzten Wahlen muh fortgesetzt und beschleunigt
werden !

Der Vorstand der SW

Eine Klut von Verteumdungen und
Verdächtigungen

hat schon die letzte Wahl gebracht . Es war vergebens. Eine
neue Schlammflut wälzt sich jetzt heran . Latzt Euch nicht vcr
wirren ! Das Spiel ist durchsichtig genug . Aber Ihr kennt
Eure Feinde und je mehr sic verleumden , desto fester werdet
Ihr zu Eurer Partei stehen !

Erstarken müssen wir ! Wenn wir schwach sind, dann tre¬
ten sie Euch; wenn wir stark sind, dann beugen sie sich .
26 Prozent der Wähler haben bei den letzten Wahlen für die
Sozialdemokratie gestimmt , 9 Prozent für die Kommunisten .
Verlorene Stimmen der Arbeiterklasse ! Die gilt es wieder
zu holen !

Oie Gelbstentkarvung der Kommunisten
muh jedem Sozialdemokraten Ansporn sein , in Werkstatt und
Betrieb zum Agitator für die Partei zu werden . Im Ringe»
um die Seele jedes einzelnen Klassengcnosscn mutz die Sozial
demokratic die weichende» , demoralisierten , kommunistischen
Hausen zur Auflösung bringen . Sie mutz die Einheit dc >
Arbeiterbewegung unter ihrem Banner verwirklichen . Doch
täuschen wir uns nicht ! Hunderttausendc , die nach ihrer
wirtschaftlichen Lage zu uns gehören , haben in der Zeit der
Jnflaticnsnot verzweifelt und hoffnungslos der Reaktion

ihre Stimme gegeben . Auch sic müsien gewonnen werden für
das kämpfende Heer der Sozialdemokratie! Das erfordert , dost
ft der, der den Kampf um die Republik , den Komps um den
Achtstundentag , den Kämpf um unsere groben Ziele wirklich
llibren will , als zuverlässiger Mitkämpfer in unsere Organi¬
sation eintritt und Leser der sozialdemokratischen Zeit» » :
wird Lernt vom Gegner ! Das Grotzkapital bat seine Jn-
slaiirnsgewinne nicht zuletzt dazu benutzt, die Presie iich bot
mützig zu mache» . Wollt Ihr den Kampf siegreich führe » ,
dann mützt Jb » dafür sorgen , datz der Presse des Grotzkapital ?
und des Landbundcs

die sozialdemokratischepresse als ebenbürtige
Macht

gcgenüberstebt . Deshalb mit aller Kraft an die Arbeit zur
Stärkung der Organisarion, zur Stärkung unserer Presie!

Parteigenosien und - Genossinnen ! Schwere Gefahren
drohen der Republik , den politischen Rechten und den sozialen
Errungenschaften der Arbeiter, Angestellten und Beamten
Aber noch hat die Reaktion ihre Stellung nicht befestigt , Kat
sie die Staatsmacht nicht sicher in Händen . Wir dürfen ihr
nicht Zeit zur Sammlung und Festigung geben ! Die Sozial¬
demokratie bat gegen die Rechtsregierung den schärfsten Kamps
ausgenommen . Sic wird ihn zu führen wissen. Aber die letzte
Entscheidung liegt bei Euch, den republikanischen Masicn ,
der Arbeiter, Angestellten und Beamten.

An Euch ergeht unser Kampfruf ! An die volitischc » au
die organisatorische Arbeit!

aibemokraiischen varlei Deutschlands .
Am die Wiederherstellung des

s-Stundentages
Eine energische Entschließung des A .D .G.B .

Berlin , 28. Jan . Auf der IS. Tagung des Bundes-
"usschusics des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes
wurde eine Entschlietzung zur Arbeitszeitfrage angenommen,
j* welcher der Bundesausschutz sein Befremden darüber aus-
wricht, datz die Reichsregierung trotz ihres Beschlusses vom
j? August 1924 das Washingtoner Abkommen über den Acht-
lluudentag «och nicht ratifizierte. Diese Unterlasiung wie auch

>« verspätete und langsame Durchführung des 8 7 der noch»«tteudeu Arbeitszeitvcrordnung liehen erkennen , datz der
«ichsregierung der ernste Wille fehle , den gesetzlichen Acht-"Undentag wieder berzustellen . Der Bundcsausschuft erhebe^rötest gegen dies« Verschleppung , di« sowohl für di« deut -

^
weu Arbeiter wie für das Anseben Deutschlands iu der Kul-

tro
^ ^ E unerträglich sei. Der Bundesvorstand wird üeauf -

«»«
*' Vorbereitungen für die Herbeiführung eines Volks-

sicheldes Ju treffen , damit auf diesem Wege die Reichsregie-
Zur Wiederherstellung des Gesetzes über den Achtstun-

gezwungen werde .

EiegerlSnber Kommnnistenprvzeß
chom

^ ^ äig , W . Jan . In dem Prozeß gegen die Sicgerländer
tz. !" w" uisten wurde vom 4 . Strafsenat des Reichsgerichts das

verkündet. Ter Ha .iptangeklagtc Jüngst erhielt 4 Jahre
2 -W 8" '® und 1000 Mark Geldstrafe, der Angeklagte Schramm
UnL « ®

. Monate Gefängnis , 300 Mark Geldstrafe, der Ange -
8 ' e Krämer 3 Jahre 6 Monate Gefängnis , 000 Mark Geld¬

strafe, der Angeklagte Becker 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , 500
Mark Geldstrafe. Die übrigen Angeklagten erhielten Gefäng¬
nisstrafe » von 1 bis 2 Jahren und entsprechende Geldstrafen.
Gegen Fuchs ist außerdem auf Ausweisung aus dem Reichs¬
gebiet erkannt worden. Die Verurteilung erfolgte wegen Ver¬
gehens gegen das Gesetz zum Schutze der Republik in Tateinheit
mit Vorbercituna eines hochverräterische » Unternchincns , bei
einigen Angeklagten in Tateinheit mit Verbrechen gegen das
Sprcngstoffgesetz , sowie wegen Diebstahls.

Ableben eines chinestfchen Staats¬
mannes

Ter Präsident der südchinesischcn Republik Dr . Sunjatien
ist am Leberkrebs gestorben. Die Operation hat die hoffnungs¬
los schwere Krankheit nicht beseitigen können . Mit ihm ist einer
der fähigsten Staatsmänner des modernen China und der rast¬
lose Vorkämpfer für die wirtschaftliche und verkehrstechnifche
Aufschließnng des chinesischen Reiches und seiner Bodenschätze
ans den« Leben geschieden . Snujatsen hatte u . a . als erster ein
vollkommenes Svstem chinesischer Verkehrsanlagen durch Hafe» -
bauten , Scknffahrtskanälc, Stromregnlicrungen und Eisenbah¬
nen für das ganze .chinesische Reich entworfen.

Deulschlanbs Wille, an der SicherheitIranlreichs
Sowohl der Londoner „Dail » Expref," wie der Pariser

„Matin " beschäftigen sich mit dem Gerücht einer deutschen
Aktion zur endgiltige» Lösung der Frage der Sicherheit Frank¬
reichs . Das letztgenannte Blatt weiß sogar zu melden , daß die
Ucbcrreichung einer diesbezüglichen Note zu erwarten sei , ,

Die Mitteilungen werden von den Berliner Blättern als
unzutreffend bezeichnet . Die Reichsrcgierung sei sich »vohl ganz
genau klar über die Bedeutung , die die Losung der Sicherheit
Frankreichs für die Entwicklung der europäischen Politik besitzt.
Dem Gedanken. Sicherhcitsgaranticn für den Frieden zu schaf .
sen , stehe sie nicht nur sympathisch gegenüber, sondern habe auch
ihrerseits sehr reale Interessen an seiner Verwirklichung. Das
Sicherheits-Problem greift jedoch in alle schwebenden Fragen so
tief ein . datz cs augenblicklich nicht möglich sein dürfte , in einer
kurzen Formel di« beste Losung des Problems zu finden . Die
Reichsregierung sei aber entschlossen, an der Lösung des Prol >-
lcins positiv mitznarbeiteil .

Die Handelsvertragsverhanblungen
mit Frankreich

* Tie französische Antwort auf die Rückfragen , die die deutsche
Delegation für die Handclövertragsverhandlungen in Paris am
Freitag gestellt hatte , ivird von den Berliner Blättern als sehr
unbefriedigend bezeichnet . Die französischen Zugeständnisse
seien so minimal , daß es der deutsche, , Wirtschaft unmöglich er-
scheine, sic anzunehmcn . Der französische HandclSminister häb«
für das vorgeschlageue Provisorium Listen aufgestellt, aus
Grund deren nur für solche Waren der französische Minimal -
zolltaris Anwciiduiig finden solle , die für eine Ausfuhr nach
Frankreich kaum in Frage kommen , während diejenigen Ware» ,
an deren Ausfuhr die deutsche Wirtschaft interessiert sei , unter
den erhöhten Tarifvertrag fielen . Wie die Blätter bemerken ,
wird eine Entscheidung über die französische » Vorschläge erst
nach der Berichterstattung des Staatssekretärs Trendelruburg
an das ReickMabinvit zu erwartet , fein.
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öeniot verteidigt feine Außenpolitik
Bedenkliche Anspielungen auf das linke Rheinuser —
Der Rhein soll für immer die Sicherheit Frankreichs

garantiere»
Paris , 28. Jan , Tie Kammer setzle heilte Sie Beratung des

Budgets für auswärtige Angelegcnheitci, in Anwesenheit de»
Ministerpräsidenten Herriot fort . Der Abgeordnete und ehe¬
malige Vorsitzende der Repko , D u b o i » , erklärte in einer Be¬
sprechung der interalliierten Schnldenfrage , daß Frankreich seine
Schulden in keiner Weise ableugne, sondern nur eine unterschied¬
liche Behandlung gemacht wissen wolle ; in , Handelsschulden und
in politische Schulden bei Amerika. Daraus beschäftigte er sich
init den Wirkungen des Tawes - Planes und erklärte , daß, selbst
wenn Deutschland zahle, Frankreich in Ausführung dieses Planes
nur etwa 15 Milliarden (goldmark erhalten würde. Wenn
Deutschland an Frankreich das bezahlt habe , was cs schulde,
werde Frankreich auch seinerseits seine Pflicht tun und seine
(gläubiger in weitestem Maße befriedigen. DuboiS suchte ferner
darzulegen , daß Frankreich so gut wie nichts an Reparationen
crhaltcir habe . ■Während es von Deutschland 144 Millionen
Goldmark erhalten, habe, habe cs selbst an Deutschland auf
Grund - des Spaaer Abkomniens 2 .42 Millionen (holdmark vorinis-
gezahlt, also rnchr, als es selbst erhalten habe .

Ministerpräsident Herriot greift wiedcrbolt in die Debatte
ein , um zn beweisen , daß seiner Regierung nicht der Vorwurf
gemacht werden könne , Frankreichs Interessen preisgegcben zu
haben . Herriot ging nunmehr auf die Politik Frankreichs gegen¬
über Deutschland ein und erklärte, Deutschland habe eine Rote
über die Kriegsverantwortlichkeit angekündigt. Wenn diese
Note abgeschickt würde, ivürde er sie nicht cutgegennehmen. Tiefe
Entschlvssenheit habe es verhindert , daß diese Frage aufgeworfen
wurde. Die französische Regierung habe alsdann die Rote über
den Eintritt Tcntschlauds in den Völkerbund erhalten . Sie habe
geantwortet , daß sie nur Vorteile erkennen könne , wenn Tcutsch-
l«md in diesen eintrete , aber unter der Bedingung, daß Deutsch¬
land keine Vorzugsvehatidlung verlange.

Auf einen Zwischenruf von Fahrt ) erklärte Herriot , er
iverdc über das Kontrollrecht sprechen , ivenn der Pakt von Genf
nn französischen Parlament diskutiert werden würde . Aber er
tönne schon jetzt sagen , das; die französische These triumphierte .
Der Präsident der Konirollkommission in Deutschland, die vom
Völkerbuiid eingesetzt werde , würde ein Franzose^ sein . Ferner
habe er ., den Obersten Rat der nationalen Verteidigung damit
beauftragt , die Frage der Sanktionen jetzt zu studieren. Es sei
ein Plan -entworfen worden, den er jetzt der Kammer noch nicht
initteileii könne . Herriot wandte sich dann der Frage der inter¬
alliierten Schulde,i zu . Er erklärte , Frankreich wolle seine
Schulden nicht ablengnen . aber es habe auch das Recht zu erklä¬
ren , daß cs einet , Appell an die Solidarität seiner Alliierte»
richten dürfe . Es wäre ungerecht, wenn inan nicht die Lage
Frankreichs in Rechnung stellen wollte . Tie Summen , die inan

■Frankreich während des Krieges vorgeschossen habe , hätten es
ihm gestattet, sich zu verteidigen. Herriot besprach dann die
Frage der Räumung der Kölner Zone. Er erklärte , die Politik
der französischen Regierung versuche , ein Einverständnis mit den
Alliierten zu erzielen . Niemals seien die Beziehungen zwischen
Frankreich und England besser und . herzlicher gewesen als jetzt.
Niemals habe man - auf beiden Seiten besser als seht begriffen,
daß die Entente zwischen Frankreich und Großbritannien un¬
erläßlich sei . Herriot verlas sodann zahlreiche Dokumente über
die Arbeitsmethoden der Kontrollkommission. Er betonte, am
Rhein liege die lebte Bedingung für die Sicherheit Frankreichs.
Wenn Frankreich am Weltfrieden Mitarbeiten solle, dann müsse
zuerst seine Sicherheit garantiert sein . Herriot untersuchte dann
die Bcstiinmungen des Brrtrags von Versailles und setzte ihnen
big angeblichen deutschen Verschlungen gegenüber. Er sprach
von der Ausbildung junger Rekruten und Reservisten. Eine der
ersten Fragen sei die Frage der deutschen Polizei . Im Jahre
1913 habe die deutsche Polizei 59 000 Mann Koinmunalpolizisten
und 27 OM Staatspolizistcn umfaßt . Im weiteren Verlause sei¬
ner . Rede gab Herriot der Befürchtung Ausdruck , daß Frankreich
1920 einem Manöver Deutschlands zuni Opfer gefallen sei.
Deutschland , habe damals gefordert, die Stärke seiner Reichswehr
Von 100 000 auf 200 000 erhöhen zu dürfen . Das sei ihm ver.
weigert worden . . Die Alliierte,i hätten indes gestattet, seine Poli¬
zei von M0M Manu auf 160 000 Manu zu erhöhen, aber ver¬
langt , daß sie keinen militärischen Eharaktcr tragen dürfe.
Deutschland habe diese Verpflichtung nicht erfüllt . An die Stelle
der alten Polizei sei eine Polizei militärischen Charakters ge¬
treten , deren Revolver und Maschinengewehreauch für das Heer
nutzbar gemacht werde » könnten . Die Schupo umfasse 6000
Offiziere des alten Heeres und unterhalte einen Gcneralstab Im

-Ministerium des Innern . In Bezug auf den Stand der deut-
scheu Entwaffnung erinnerte Herriot daran , daß durch die Kon-
trollkommisston 37 000 Kanonen, 87 000 Maschinengewehre,
4 500 000 Gewehre und 85 Millionen Patronen zerstört worden
seien . Was Deutschland zurückbehalten habe, wisse man nicht .
Man könnte es aber daran ermessen , was man entdeckt habe. Die
Militärfabriken in Spandau und anderswo hätten Waffen unt»
Maschinen in Menge hergestellt. Krupp habe sich bisher gewei¬
gert. Maschinen zur Herstellung weittragender Geschütze zu zer¬
stören . Auch habe man die Reichswehr und die Reserven in
Deutschland wieder hergestellt. Deutschland habe entgegen dem
Versailler Vertrag seinen Generalstah wieder hergcstellt unter
der Leitung eines Generalissimus , mit einer außerordentlich
vollkommenen Technik . Ministerpräsident Herriot erwähnt dann
eine angebliche Aeußerung des Generals von Seeckt, die mili¬
tärischen Führer inüßten sich darauf vorvereite» , eine mächtige
moderne Armee zu befehligen. Ter alte militärische Geist sei
in Deutschland nicht verschwunden. Man müsse die politische Lage
in Deutschland in Rechnung stellen . Tie Reichstagswahlen könn¬
ten nicht als ein Faustfchläg ins Gesicht Frankreichs bezeichnet
werden, jedoch habe die Rechte an Stimmen gewonnen. Mer -
dings hätten auch die Sozialdemokraten nichr Stimmen erhalten ,
aber könne , man behaupten , daß ihr Erfolg die Kräfte der mili¬
tärischen Reaktion neutralisierten ? Bei den Alldeutschen nnd
den Rechtsparteien wettere man fortnxihrend gegen den Versail¬
ler FricdenSvertrag . Während zwischen Frankreich und Deutsch¬
land nur von wirtschaftlicher Annäherung gesprochen werden
sollte , antworte man Frankreich mit haßerfüllten Worten . Das
sage ich unsere, , Alliierten nnd Freunden auch in Italien . Die
österreichischen Sozialdemokraten haben uns gesagt , daß Deutsch¬
land ihr Land annektieren ivolle . Man müsse sich in Acht neh¬
men vor jenen , die in Payern auf Filzpantoffeln heranschleichen ,
ivclche für den großen Weltkrieg mitverantwortlich sind.

Herriot wandte sich sodann gegen die Behauptungen des
ehemaligen Vorsitzenden her Reparationskvmmissio» Dubais nnd
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erklärte : Die verschiedenen Regierungen , die in Frankreich aus
einander gefolgt find , waren gezwungen, die Rechte Frankreichs
einzuschränken. Als ich zur Regierung kam , habe ich alles mög¬
liche getan , um das zu retten , was von diesen Rechten noch übrig
gebliebe » ist . Ich hatte aber im August vorigen Jahres , als ich
in die letzte Periode der Londoner Verhandlungen cintrat , fast
keinen Trumpf mehr in der Hand, um die eiitstaiidcneii Schmie¬
rigkeiten zu beseitigen. Sie loben imnier nur die Ruhrbesetzung;
gewiß, ich erkenne an , daß unsere Soldaten und Ingenieure
trotz der Schwierigkeiten, die man ihnen bereitete , ihre Pflicht
getan haben . 'Aber es . ist leicht zu beweisen , daß die Ruhr¬
besetzung uns weniger eingebracht hat, als die Sachlicfcruiigcn ,
die xu unserer Verfügung gewesen waren nnd die entgegenzu-
nehmcn wir uns geweigert haben. Man kann die Ruhrbesetzung
vom Reparations - und vom SicherheitSstandpunlr aus betrach¬
ten . Was den echteren anbetrifft , so frage ich Sie , wie man
ohne Einschränkung und ohne Hintergedanken de» Tawesplan
hätte annehmen und zu gleicher Feit die Ruhrbesetznng fort -
führcn können . Meine Regierung hat eine schwere Erbschaft an -
getrcten ; deshalb muß ein für allemal mit der Legende ge¬
brochen werden, -daß die Ruhrbesetzung außer den Reparationen
auch noch die Regelung der interalliierten Schuldenfrage hätte
einbringen können . Was die Frage der Sicherheit anbetrifst , so
erkläre ich, daß sic durch die Ruhrbesetznng nicht gewährleistet
werden kann . Die Frage der Sicherheit liegt für Frankreich
auf dem linken Rheinufer , was ich heute nachmittag in meiner
Rede beweisen werde. — Die Sitzung wurde hierauf aus heute
nachmittag vertagt .

*

In der Nachmitiagssitznng der Ka,inner lvurdc die General¬
debatte über das Budget des Ministeriums für auswärtige An¬
gelegenheiten fortgesetzt . Zunächst ergriff Herriot das Wort .
Er erklärte u . a . : Wir haben uns in Frankreich bemüht, solide
Grundlagen für den Weltfrieden zu schaffeii .Tieser Idealismus
hatte in Genf den Sieg davongctragen . Wir haben i „ Genf
dargelcgi , daß Gerechtigkeit ohne Macht ohnmächtig ist und daß
die Macht ohne Gerechtigkeit Für Tyrannei führt . Im Proto¬
koll von Gens sind die Grundsätze niedergelegt, von denen sich
Frankreich leiten läßt . Auch Sanktionen sind möglich , voraus¬
gesetzt, daß sie nicht gegen . den Geist der gesamten Friedens¬
politik verstoßen. Damit ist bewiesen , daß das Protokoll von
Genf die alten Rechte Frankreichs in keiner Weise schmälert.
Frankreich hat den Pakt zuerst unterzeichnet ; cs erwartet nun¬
mehr die Unterzeichnung auch der anderen Großmächte.

Der Abgeordnete Briand unterbrach mit der Erklärung , er
habe das Protokoll unterzeichnet und er glaube, daß das eine
Tat sei , der man die größte Bedeutung beimessen dürfe . Tie in
Gens geschaffene Internationale der Nationen könne der Welt
den Frieden geben .

Herriot sprach auch von dem ehemaligen deutschen Kaiser.
Es sei unmoralisch, dah der , der den Krieg entfesselt nnd genährt
habe, jetzt ein beschauliches Leben führe. Wenn inan die Kleinen
opfere und die Großen nicht bestrafe, beruhige man die Völker
nicht , und die Unmoral würde dadurch ermöglicht. Deshalb
müsse er den Freunden Frankreichs zurufen : „Nehmt Euch in
acht ! " Zum Schlüsse seiner Rede sagte Herriot : „ Ich habe mit
tiefer nnd innerer Ueberzeugnng gesprochen und ohne Leiden¬
schaft und Haß . Frankreich kennt keinen Haß . Meine Politik
ist darauf gerichtet , dem Wiederaufbau Europas zu dienen und
mein sehnlichster Wunsch ist, daß eines Tages die Bereinigten
Staaten von Europa gegründet werden. Möge dies durch den
Völkerbund geschehen, aber cS darf nicht fein, daß auf der einen
Seite eine großmütige Demokratie steht , die leicht vergißt , und
auf der anderen Seite eine Demokratie , die ihre Pflicht nicht
erfüllt . Ich will den Frieden Europas und der Welt , aber ich
fordere zunächst die Sicherheit meines Landes,"

Nach dem Bericht der Agentur HavaS klatschten sämtliche
Kaminermitglieder außer den Kommunisten starten Beifall.

Derlevmdllngsprozeß Auer
Ein baherischcr Fall Etzcrt

München, 27. Jan . tEig . Bericht.) Am Montag vormittag
begann vor dem Amtsgericht München der BeleidigungSprozeh des
Genossen Auer gegen Winter , Kämpfer und Tanzmeier , über
dessen Inhalt wir bereits in einem Vorwort berichteten. (Siehe
die vorgestrige Nummer unseres Blattes .)

Der Vorsitzende verlas zunächst die inkriminierte Flug¬
schrift Winters im Wortlaut . Hierauf erklärte Winter in kur¬
zen 'Ausführungen , daß sein Ausschluß aus der Sozialdemo¬
kratischen Partei auf Grund dieser Flugschrift als zu Unrecht er¬
folgt sei , da die sozialdemokratische Parteileitung in München
bei per Untersuchung gegen das Verhalten Auers gar nicht ernst
vorgegangen sei . Bis zum Beweise des Gegenteils könne er von
dem Inhalt der Flugschrift nichts zurücknehmcn . Kämpfer er¬
klärte, daß er auf das energischste die Verbreitung der Flugschrift'besorgt habe und daß ihm in dieser Tätigkeit leider die Polizei
in die Arme gefallen sei . Die Vorwürfe gegen Auer fasse er zu¬
sammen : Auer habe sich in der Etappe während des Krieges
durch Kontributionsgelder bei der französische, , Bevölkerung be¬
reichert und sei ans diese merkwürdige Art vlötzlich zu Geld ge-
koiiunen . Innerhalb der Partei arbeite er seither mit Bestechung
und Perschacherung von Posten . Rechtsanwalt Liebknecht wies
darauf hin , daß Auers Verbrechen ini großen und ganzen das¬
selbe sei wie das Eberts , indem er sich in die Leitung des Muni -
tionSarbeiterstreits hineindrängte zu dem alleinigen Zweck, diesen
Streit abzumürgen . Genosse Auer machte dann eingehende Aus-
führnngeli über seinen Lebenslauf . Alle die Behauptungen über
seinen Wohlstand, über die Kontributionsgelder und das Kaufen
von Funktionären innerhalb der Partei gehörte» ins Reich der
Phantasie . Sie seien lediglich erfunden , um ihn unmöglich zu
machen . Zuletzt fragte noch der Vorsitzende den Genosse » Auer»
oh er irgendwelche Beziehungen zu Arco gehabt habe oder noch
Habe, worauf Auer erwiderte : „Ausgeschlossen !" Nach diese »
Erklärungen der Parteien wurde die Verhandlung aus Diens¬
tag vertagt , da inzwischen noch auswärtige Zeuge» zu vernehmen
sind .

Vor der Zeugenbernehinung erklärte der 'Rechtsbeistand der
Beklagten, daß die Behauptung unrichtig sei , als ob cs sich bei
dem Vorgehen seiner Mandanten um eine Aktion im Interesse
der KPD handle. Daraufhin verlas der Rechtsbeistand AuerS
eine» Brief vom 8 . Januar deS Rechtsanwalts Schmittberger-
Berlin , aus dem - klar hervorgeht, daß die Vorbereitungen de»
Prozesses unter Mitwirkung der kommunistischen Fraktion des
Bayerischen Landtages getroffen wurden . Nachdem Winter und
Kämpfer es abgclehnt hatten , die von der Klägerseite gewünschte
Aufklärung über ihre Vergangenheit zu gehen , ivnrde in die Ver¬
nehmung der Zeugen selbst eingctrcten . Bis jetzt sind inSgesamr
51 Zeugen geladen, darunter der Boriitzende de » Sozialdemo-
kratischen Vereins München, ferner eine Reihe von Partei - und
Gewerkschaftsfunktionären, der Ehesrednttenr tws klerikalen
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, Professor Töberl , der Redakteur de ?
„ Micsbacher Anzeiger", Wcgcr, der Mörder Eisners Graf Arco
und eine Reihe sozialdemokratischernnd kommunistischer Reichs¬
tags - und Landtagsabgeordneter .

Das erste Verhör galt dem Parteioorsitzenden Genossen!
Wimmer . Er gab zunächst 'Auskunft über unwesentliche Einzel¬
heiten innerhalb der Münchener Parteiorganisation ans der Zeit
des Augsburger Parteitages , als percits bekannt war , daß Win»,
tcr und Kämpfer Material gegen den Genossen Auer sammelten.
Das damals von Winter vorgelegte Marerial wurde ordnungs¬
gemäß von den Parteiinstanzen und zuletzt von der General¬
versammlung geprüft , wobei letztere mit allen gegen drei Stim¬
men unter Beigabe einer ausführlichen Begründung erklärte,
das; die gegen Auer erhobenen Vorwürfe haltlos seien .Es folgte die Vernehmung , des Zeugen Dicht ! , Sekretär de?
Sozialdemokratischen Vereins München. Aus die Frage , ob er
wisse, daß Auer an Parteifunktionäre Geld gegeben habe, ertlärt
der Zeuge, wenn Leute, nicht nuz- Parteifunktionäre , in Not ge¬kommen waren , sind i

'
itz ' zn Auer gegangen. Daß 'Auer an Par -,teifunktionäre Geld gegeben hat, um sic gefügig zu machen , ist

ausgeschlossen .
"

Ter nächste Zeuge, Landtagsabgeordneter und Redakteur der
„ Münchener Post "

, Dill, weiß nicht» davon , daß Aller dem frühe -»
reii Chefredakteur der „ Münchener Post" Tangmeier von diesem,Posten verdrängt habe . Tanzmeier habe ihm gegenüber auchniemals eine darauf bezügliche Aeußerung gemacht. Auf d '.ei
Frage , ab die Redakteure der „ Münchener Post" erstaunt waren,,daß Auer Chefredakteur wuiHe , sagte der Zeuge : „Eine Preß -
koinmissionSsitzung beschloß, Auer als Chefredakteur anzustelleiiund der Redaktion davon Mitteilung zu machen . Darauf habendie Redakteurs der „ Münchener Post " die Erklärung abgegeben,
sie lstitten gewünscht , daß man bei einer Neuanstellung von Re¬
dakteuren vorher mit ihnen Rücksprache nehme. Irgendeine
Erklärung , daß die Redaktion cs ablehne, daß dieser oder jesterals Redatieur angestellt werde, war damit nicht verbünden.

"
R .A . Brandmcicr (zuin Zeugen ) : „Kämen Sie auf Grund

irgendeiner Erfahrung - mit Auer zu der Anschauung, daß seine !
grundsätzliche Anschauung mit der der Sozialdemokratie nicht
übereinstimmt ? " — Zeuge Dill : „Wenn das bei einem von uns '
der Fall gewesen wäre , dann hätte er unbedingt die Konsequenzen
ziehen müssen .

" — Die Verhandlung dauert fort.

Stahlhelm und Republik
Geiwsse Bader hat im Reichstag folgende Kleine, Anfrage,

eingcbracht :
I . In Nr . 30 der „ Magdeburgischen Zeitung " vom 17. Jan ,1925 findet sich folgende Notiz:
„ Der Stahlhelm teilt uns mit, daß die als Ehrengäste beim

Fcontsoldatentage anwesenden verabschiedeten Offiziere durchden Befehlshaber des Wehrkreise» die Genehmigung znm Tragender Uniform erhalten haben und daß Reichswehrangehörige am
Frontsoldatentage teilnehmen dürfen ."

II . Der Bundestag des Stahlhelms , der vom 16 . bis 19. Jan .
einschließlich in Magdeburg abgehalten worden ist, war weder
eine vaterländische Gedenkfeier, noch ein Begräbnis , für die da?
Tragen der Uniform und die Teilnahme der Reichswehr gestattetwerden kann. Vielmehr war er eine nntircpublikanische Kund¬
gebung, wie aus dem ersten Satz einer einstimmig angenomme¬
nen Entschließung hervorgeht:

„Die deutschen Frontsoldaten haben mit Entrüstung wahr¬
genomine» , in welch gewissenloser Weise die sozialdemokratischeund demokratische Presse - in das schwebende Gerichtsverfahren '
wegen Landesverrats des Reichspräsidenten Ebcrt einzugreifen
versucht haben.

"
jIII . Diese Entschließung »rächt bewußt und in voller Absichtaus dem Kläger den Angeklagicn, um den höchsten Beamten der

Republik und damit die gesetzliche Staatsform herabzuwürdigcn .
Dadurch ist unterstrichen, daß der i- tahlhelin keine überparteiliche
Organisatiyn , sondern eine monarchistische Verbindung ist, die
offene politische Propaganda treibst wie der BnndcsvorsitzenSc
S e l d t e in einer seiner Reden an jenen Tagen mit den Worten
betonte : „Wir wollen aber , auch, daß in die Regierung Männer
unserer Art und unseres Denkens gewählt werden.

"
(„ Magde-

burgischc Zeitung " Nr . 32. )
IV. Mit irgendeiner vaterländischen Kundgebung hatte der

Stahlhelmtag nichts zn tun . Insonderheit nicht mit der ReichS-
gründungsfeier am 18 . Januar . Diese ist in Magdeburg von
den Deutschnationalen abgehalten worden, gesondert und mit
eigenen Rednern . Der Stahlhelm hat sich darum nicht . ge¬kümmert.

V . Wir fragen , ob die ReichSregierung bereit ist, den Wehr;tvciskommandcur für Sachsen und Thüringen in die Grenzen
seiner Befugnisse zurückzuweiscn , und was sic zu tun gedenkt , um
ähnliche Nebcrgriffc dieses oder anderer Wchrkreisbesehlshabet
für die Zukunft unmöglich zu machen ?

Sie Allstände bei der Reichsbahn
Korrnptionspriimien für höhere Beamte — Niedriger

Lohn für Arbeiter und untere Beamte
Die ablehnende Haltung der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬

schaft gegenüber jedem Hinweis der Organisationen auf die
dringende notwendige Lohnerhöhung hat in den Reihe» der
Eisenbahner Beunruhigung und Erbitterung hervorgerufen . Der
Generaldirektor der Reichsbahn hat zu verstehen gegeben, daß
eine Lohnerhöhung angesichts der Finanzlage unmöglich sei ; eine
Lohncrlphung zwinge zu einer Heraufsetzung der Tarife um 10 .
Prozent . Diese Drohung hat jedoch ihren Zweck verfehlt. So
hat z . B . der Deutsche Eisenbahnerverband bereits beschlossen, in
-einer am 30 . Januar stattfindenden Konferenz des Vorstande?
und der Bezirkslcitcr zu der Lohn - nnd Arbeitszeitfrage Stellung
zu nehmen.

Die Lage ist ernst, zumal die Reichsbahn- Gesellschaft mit
den Gratifikationszahlungen . und Leistungszulagcn die Selbst¬
beherrschung der Eisenbahner aus eine schwere Probe gestellt Hat-
Weihnachten sollen an die leitenden Beamten (Gratifikationen
Höhe von 6009 M und mehr ansgozahlt worden fein. Es berührt
sehr eigenartig , daß bis zur stunde noch keine genauen Ziffer»
ül-er die Höhe der Gratifitationen bekannt gegeben wurden.
Ebenso weih niemand , „ach welchen Grundsätzen die Verteilung
der sogenannten Lcistungszulage, die für das Jahr 1925 rund
30 Millioiicn betrügst eigentlich vorgenomincn wird . Wenn die
Reichsbahn Zulagen geben will , dann sollte sie statt einer Kor -
ruptionsznlage — nichts anderes ist die Leistnngszulage in ihrer
jetzigen Form — eine wirkliche Gefahrenzulage oder noch besser
eine ordentliche Lohnerhöhung zahlen. , .

Die Klagen der Reichsbahn, sie habe kein Geld für
Lohnerhöhung, wirken nicht überzeugend. Klarheit über ^
Finanzlage der Reichsbahn ist dringend nötig, zumal ja auch da?
Rcichsfinanzininistcrium keine Gehaltserhöhung der Beamten
riskieren kann, wenn cs den Einspruch der Reichsbahn befürchten
muß . Nicht der Reichstag, nicht das RcichsfinanzministcriUlNe
sondern die Reichspahn hat die Bcfoldgngs - und Lohnrcgelung
in der Hand. In » Berwaltuiigsrat her Reichsbahn sitzen aber
wisse Herren aus der Industrie , dir von einer Lohnerhöhung de >
Eisenbahner Konsequenzen snr die Jiidnstchearheiterlöhne für»!'
trn . Die Oefscnilichkcii inuß einmal auf suche Zusammenhättlch
mit Nachdruck hinaewiejen ivrr.den . Tic Reichsbahn hat 11gl
der Uetzrrnahme der Regie pro Monai etwa 30 bis 4V Mili>o "tK
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Erübrigt. Die verkehrsreichsten Gebiete sind nun wieder in denBetrieb der Reichsbahn einbezogen. Mit der Uebernahme der
Regiebahnen sind gewiß eine Menge Kosten verbunden, und manbraucht nicht zu glauben , daß die Reichsbahn in Geld schwimmt .Uber so schlecht ist die Lage der Reichsbahn auch nicht, daß sie sichLege» jede Lohnerhöhung sträuben müßte.

Wie in der Lohnfrage, so zeigt der Bcrwaltungsrat mich«n der Arbeitszeitfraqc wenig soziales Verständnis . Schonlängst hätten die Dienstdauervorschristcn reformiert werden
können . Ebenso hätte z . B . in den Werkstätten eine Verkürzungder Arbeitszeit um mindestens eine halbe Stunde auf 854 Stun¬den eintreten können . Gegen eine solche Verkürzung siird vonde,, technischen Sachverständigen nennenswerte Einwände nichterhoben worden.

Die Eisebahner tun gut daran , frühzeitig mobil zu machen .Sie dürfen , wenn sie durch Erfahrungen gewitzigt sind , nicht erstwarten , bis die Bürgerblockparteien des Reichstages daran gehen,über die Einlösung ihrer Wahlversprechungen zu — reden.

Staat, akademische Zugend und
voiitische Erziehung

Ein großer Teil der deutschen akademischen Jugend
wißt sich von den frivolsten politischen Gesäiäfteinachern lvie
auch von den blödesten Phrascuren einfangen . Man darf
ruhig sagen, daß ein großer Teil der akadeinischen deutschen
Jugend in eine politisclze Verwahrlosung und Verlotterung
hineinverführt worden ist, die auch vom Standpunkt des
Staats gcdanke ns aus zu deir s ch w c r st e n Be¬
sorgnissen Veranlassung gibt . Es ist bernerkeuslvert,
daß selbst die „Nationalliberalc Korrespondenz" die folgende
Klage ausstößt :

..Wer die politische Betätigung und die politische Einstellungder akademischen Jugend der Nachkriegszeit beobachtet hat, muß
dvn ernster Sorge für die Zukunft von Staat und Hochschule er¬
füllt sein . Mit der Phrase : Jugend ist eben radikal, ist nichts
gesagt . Die Jugend , insbesondere die akademische Jugend , hat
nicht das Recht , extrem sich einzustellen, sondern die Pflicht, in
der Politik auf den akadeinischen Wegen der Forschung nach An¬
sichten, nach der Wahrheit zu ringen . Nicht Kommerse und
Paradeplähe sind das Forum , auf dem der Gcistcskampf um die
Politische Meinung ausgefechten wird, sondern die stille Klause,in der man den Geist der Vergangenheit und das Plauen großer
Führer zu sich sprechen läßt und die Helle der Diskussionen, da
man das geistig Erworbene auf seine Festigkeit prüft . Im
Punkte politischer Erziehung ist in den letzten Jahren mit unserer
national eingestellten akademischen Jugend Schindlnder getrieben
worden . Es begann das große Licbeswerbcn um Arm und Seele
de» jungen Akademikers von Leuten, die früher den Einjahrig -
Freiwilligen mit dem geschmackvollen Namen „Gehirnfatzke " zu
bezeichnen pflegten. Militärische Erzieher und große Heerführer
baden sich nicht als politische Erzieher unserer akademischen Ju -
gcnd bewährt ."

Aus dem Freistaat Baden
Disziplinarverfahren gegen Llniverfitätsprofessor

Marschall v . Bieberstein
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Nachdem

durch Berichte der Tagespresse , durch Ohrenzeugen und
durch ein Schreiben des akademischen Senats an die Un¬
terrichtsverwaltung offenkundig geworden war, daß die
Festrede des ordentlichen ProfessorsFreiherr» Mar¬
sch all v. Bieberstein bei der Reichsgrün¬
dungsfeier der Universität Freiburg schwere
Ausfälle gegen den heutigen Staat und
einzelne seiner Repräsentanten enthalten hatte, hat das
Unterrichtsministerium von dem Redner das Manuspript
eingefordert . Professor Freiherr von Marschall hat es
übgelehnt , dieser Forderung nachzukommen. Hierauf ist
gegen ihn ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden .

Badisches Gesetz für Beamtensiediung ?
Das H e i m st ä t t e n a mt der deutschen Beamten¬

schaft hat gemeinsam mit dem Badischen Baubund E . m .d - H . in Karlsruhe und den Spitzenorganisationen der
Badischen Beamten und Lehrer eine dringende Eingabean den Badischen Landtag gerichtet , in der sofortige Maß¬
nahmen zur Schaffung eines badischen Gesetzes für Be¬
amtensiedlung im Sinne der Beamtensiedlungs-Berord-
Nung des Reiches verlangt werden . Mit letzterer bat
Nian im Reiche so gute Erfahrungen gemacht — über
* 000 Heimstätten wurden aus ihrer Grundlage in
den letzten 6 Monaten finanziert — , daß deren Ueber-
lragung auf Baden für die badischen Staatsbeamten und
Lehrer eine dringende Forderung ist . Hier ist ein Wegsozialer Hilfe gezeigt , der nicht nur den beteiligten Be¬
sten zugute kommt, sondern durch seinen Einfluß auf
An allgemeinen Wohnungsmarkt zur Linderung der
Wohnungsnot beiträgt und so der Gesamtheit des Bol -tes Segen bringt.

Deutschvolksparteiliche Attacke gegen das
Ministerium des Innern

« Mit der von uns gestern kritisierten Vielsrage re i i
, adischen Landtag und den wahren Ursachen dieser „ kurzen An -
ssAen

"
besehästigt sich in ihrer gestrigen Nummer unter obiger

>ö^ Erschrift auch die Mannheimer „ V o l k s st i m m c "
. Unser^ rteiblatt schreibt :

<_ / -Die Slresemäiiner sind zurzeit überall am Werk , um durch
Egierungskrifen und versuchte Ministerstürzerei der Rechten die
ntische Macht in die Hände zu spielen. Das fünf Man » starke

. / 'sppchen der Deuisclieu Vollspartei im Badischen Landtag
tiiR»

* davon keine A u s n a h m e . Unter den uns aus KarlS-
Po r regelmäßig zugeheiiden Drucksachen unseres heimischen
Udi nien *e studen wir zwei Anfragen der dcutsch-volkspartei-

Landtagsfraktion , die zwar in das iinschuldsvollc Kleid des
omtenfchutzcs gesteckt sind , in Wirklichkeit aver scharfe

g^ "' 'sche Spitzen gegen das Ministerium des Innern bezw .
den sozialdemokratischen Minister R e in m c l e enthalten ,

toofir
r fcuilCn die Weise und kennen den Text, und wissen sehr

will ' v0tt f was es den badischen Strcsemännern ankommt! Man
Lew.

"0" badische Jiiiicnministcrinm indirekt der Parteilichkeit
Rew bekannte dcutschvolkSparteilichc Beamte , den Ober -
dx ? '

^ " "gdrat Bauer im Hauptversorguilgsamt und den Leiter
»nz ^ aelsruhcr Bezirksamts , Landrat Schaible , bezichtigen

dadurch de,, politischen Kredit des Ministers Reminele schmä-
Spu ^ ärde dies gelingen, dann versuchte man in preußischen
M de

^ "
, ä » ,>va „dein und auf Ausschaltung der Sozialdemokratie

Zwe, . dischcn Regierung zu drängen . Daher in rascher Folge
onrten

^ '" ^^ Anfragen ivegen der beiden . obengenannten Be-

örit»? ?? liegt ihnen zugrunde ? Die „Neue Badische Landcs-" hatte in einer kleinen Notiz am 1b. d . M . kritisiert, daß

Ner Niesle Rndm der Rlihmdilslriellei
Das Reich soll um Hunderte von Millionen geschröpft werden — Oie Ruhrindustriellen
lasten sich den Ruhrkampf vom Reich bezahlen — Angestellte und Arbeiter als Opfer des
Ruhrkampfes erhalten nichts oder Bettelpfennige — Das Budgetrecht des Reichstags

soll in schwerster Weise verletzt werden
Sie sozial-empkraiische ReichStaMraklion erhebt scharfen Protest

Die deutsche Großindustrie lmt neben dem Großgrund -
bcsitz in der Hauptsache den Wahlkampf der Rechtsparteien
finanziert . Die deutsche Großindustrie und ihre Preßorgane ,wie auch die von ihr abhängigen Beauftragten in den Par -
lainenten sind die Macher der Bürgerblockregierung im
Reiche : sie haben auch die Krise in Preußen mit verursacht .
Herr Dr . S t r e s e ni a n n , der ehemalige Syndikus säch¬
sischer Industrieller , ist ihr eifriger Sachwalter . Die öko¬
nomische und politische Knebelung der Arbeiterklasse, der
Angestellten und der Masse der unteren und mittleren Be¬
amten ist eines der Ziele , das die Parteien des Rechtsblocks
und das hinter ihr stehende Großkapital erreichen wollen .
Dnrckj wucherische Preisgestaltung wird das deutsche Volk
ausgeplündert — zu dieser Ausplünderung soll sich) auch
noch die des Reiches gesellen. Tie Industriellen im Rnhr -
gebiet und Rheinland , denen der Rnhrkampf ungeheure Ge-
winne gebracht hat, wollen sich aberinals vom Reiche weitere
Hunderte von Millionen zuschanzen lassen .

Der V o r st a n d der sozialdemokratischen
R e i ch s t a g s f r a k t i o n hat ain 27 . Januar folgenden
B r i e s an den Reichskanzler Tr . Luther gerichtet :

Die Vertagung des Reichstags hat die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion gehindert , in öffentlicher Reichstags -
sitznng die Frage der E n t s ch ä d i g u n g d e r rheinisch -
westfälischen G r o ß i n d u st r i e l l c n ans Anlaß
des R u h r k a m P f e s zur Sprache zu bringen . Wir ge -
staten uns deshalb . Ihnen , Herr Reichskanzler, auf diesem
Wege folgendes zu unterbreiten :

Nach Pressemeldungen ist vor einigen Tagen zwischen den
zuständigen Rcichöstellen und dem Ruhrbergbau ein Abkommen
über den Ersatz der Schäden geschlossen worden, die dem Bergbau
während des Rnhrkampfcs entstanden sind . Daö Reich erkennt
darin seine Entschädigungspflicht an und habe sich zur Zahlung
einer entsprechenden Entschädigungssumme bereit erklärt . Die
Verteilung der Entschädigungszahlungen des Reiches , auf die be¬
reits größere Abschlagszahlungen erfolgt seien , geschehe durch
die Ruhrkohlc- A .-G . Tie endgültige Verrechnung sei noch nicht
vorge,lamme,, worden. Auch der Zeitpunkt dafür stehe noch nicht
fest . Die Entschädigungsansprüche der Eisen- und Stahlindustrie
sollen ähnlich geregelt werden.

Ferner ist durch die Bekanntmachung über Ruhrschädei , vom
10 . Dezember 1924, die anscheinend die formelle Grundlage fürdas vorerivähnte Abkommen darstellt, eine außerordentlich weit¬
reichende Ausdehnung der Entschädigungspflicht des Reiches vor-
gcnommen worden. Die Entschädigiingspflicht, die bisher nur
bis zum 31 . Oktober 1923 bestand , ist ans alle Schäden ausge¬
dehnt worden, die bis zum 15 . November 1924 entstanden sind .Des weitere» werden künftig 5000 M voll entschädigt (bisher
2500 J ( ), höhere Beträge mit 75 Proz . (statt bisher 25 Pro ; . ) .
Außerdem ist die bisherige Höchstgrenze von 50 000 - « aufgehoben
worden.

Tiefe Mitteilungen habe » in der Oeffentlichkeit eine große
Beunruhigung hcrvorgerufe » . Sie ist entstanden aus der Erivä -
gnng,

1 . daß es sich bei dieser Maßnahme um den gewaltige» Be¬
trag von mehrere » hundert Millionen (tzoldmark
handelt. Tic Presse beziffert den Anspruch der rheinisch -west¬
fälischen Großindustriellen allein auf 600 Millionen Goldmark,

2 . daß Entschädigungen gezahlt werden nicht nur für den tat¬
sächlich erlittenen Schaden, sondern auch für entgangene
Gewinne ,

3. daß den Entschädigungsansprüchen Preise zuqrnndeliegen,die mit Rücksicht auf die Tragung der Micumlasten durch die In¬
dustrie weit über den Produktionskosten festgesetzt waren ,

4 . daß die Zahlung erfolgtohne gründliche und
einwandfreie Nachprüfung , der Schäden, sodaß rin
neuer Typus von „Ruhrgewinnlern " geschaffen wird.

5 . daß bei der Be m e s s u n g der Entschädigungen weder die .
gewaltigen Gewinne durch Papiermarkkredste
der R c i ch s b a n k, des Reiches sowie durch die Ausgabe
von Notgeld und die bisher bereits gezahlten Entschädigun¬
gen , die sogenannte Lohnsicherung , berücksichtigt werden,

6. daß die Anerkennung der Ansprüche erfolgt auf
dem Verwaltungswege , und daß die gesetzgebenden
Körperschaften bei dieser gewaltigen Ausgabe überhaupt nicht
befragt worden sind,

7 . daß die durch das Abkommen zur Auszahlung gelangenden:
Beträge in dieser Höhe weder im Haushaltsplan für 1924 noch
in dem für 1925 angefordcrt werden,

8 . daß damit die Millionen Liquidationsgeschädigter,
Bertrichencr , Auslandsdeutscher und Jnflationsgeschädig-
ter , die mit Pfennigentschädigungen abgespeist
worden sind , weit schlechter behandelt werden als die
kapitalistischen Ruhrgeschädigten,

9. daß damit die Reick,skaste so stark belastet wird, daß der
Abbau der Massenbelastnng gefährdet wird und gewaltige Au -
sprüche anderer Geschädigter hervorgerufen werden.

Hinzu kommt , daß den nach der Rückgabe der Micum-Zechcn
an ihre früheren Besitzer von diesen fristlos entlassenen Angestell¬
ten und Arbeitern bisher von den Bergwerksgerichten weder da-
Recht auf Beschäftigung noch auf Entschädigung zugesprochen
worden ist . Der Gedanke, daß aus den Begleiterscheinungen des
passive» Widerstandes die kapitalkräftigen Zechenbesitzer mwer-
diente Bereicherung, dagegen die eigentliche » Träger des Ruhr -
lampses nach den schon gebrachten ungeheuren Opfern jeder Art
auch noch den Verlust der Existenz und die Ablehnung jeder Ent¬
schädigung erfahren sollen , ist unerträglich.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
sieht sich deshalb veranlaßt , an die Reichsregierung das Ersuchen
zu richten ,

1 . die Ausführung der mit der Ruhrkohle- A . -G . geschlossenen
Vereinbarungen sofort einzustellcn,

2. die Ausführung der Bekanntmachung über Ruhrschäbe»
vom 10. Dezember 1924 vorläufig rinzustelirn und

3. dem Reichstage sofort eine Denkschrift über die Vergütung
der Ruhrschäden vorznlegen, die sowohl eine vollständige Uebrr-
sicht über die der Ruhrindustrie seit dem 11 . Januar 1923 von
allen öffentliche » Stellen gewährten Sircbite und Entschädigungen
enthält , als auch die Materialien , die zur Begründung einer
unseres Erachtens unbedingt erforderlichen gesetzlichen Regelung
der Entschädigungsansprüche notwendig sind .

Wir halten diese Forderungen für umso berechtigter, al?
eine gesetzliche Grundlage für eine so weitgehende Ausdehnung
dieser Entschädignngsaiisprüche uns nicht gegeben erscheint .
Wenn aus der Reichskasse durch selbständige Entscheidung der
Verwaltung so gewaltige Snmincn zur Auszahlung angewiesen
werden könnten , würde damit jedes geordnete Budgctrecht de?
Reichstages illusorisch werden. Deswegen sehen wir in dem
Vorgehen der Regierung eine Verletzung des BndgrtrechtS des
Reichstages.

Angesichts der gespannten Finanzlage des Reiches , die zur
erheblichen Einschränkung der sozialen Fürsorge geführt hat , und
der Ansprüche , die die Aufwertung der östentlichen Anleihen und
der Entschädigungen der Liquidationsglänbiger an die Reichs¬
kasse stellen , warnen wir aus das ernsteste vor einer Anerken¬
nung von unberechtigten Ansprüchen der Rnhrindustrie , die das
Reich mit Hunderten von Millionen Goldmark belastet. Bereits
jetzt hat die Ankündigung der erheblichen EntschädigungSzahlup.
gen zu einer Hausse in Moutaupapiereu an der Börse geführt ,
die de » Aktionären unberechtigte hohe Gewinne verschafft .

Die beschränkten Mittel des Reiches dürfen nicht zur Be¬
reicherung des Großkapitals führen , sondern müssen ausschließlich
zur sozialen Fürsorge der Millionen Notleidender, insbesondere
der bedürftigen Opfer der Inflation und des Ruhrkanrpfes
dienen

der Oberstleutnant a . D . Bauer sich für die Reick,sgründungS-feicr der vaterländischen Verbünde, welche eine Konkurrenzfeierzu der von der badischen Regierung einbernscnen Veranstaltungwar , als Redner zur Verfügung gestellt hatte . Diese kurze Mit¬
teilung gab die Presseabteilung , soweit wir unterrichtet sind,kritiklos an das Hauptversorg,ingsamt weiter , wie sie ähnlicheNotizen wohl allen Ministerien und auch Reichsbchürden, wieReichsbahn, Landesfinanzamt usw . ständig übermittelt . Dem
Hauptversorgungsamt hat sie ebenfalls bisher alle das Spruch¬verfahren und seine sonstige Tätigkeit stressenden Zeitungs -
Kritiken zugcleitet . Bauer war bei der Dczemberwahl zweiterSpitzenkandidat der Deutschen Volkspartci und deshalb muß ihndie letztere schützen ; sic sieht in der Uebcrsendung der Notiz der
„ Neuen Bad. Landeszlg . " eine Art Denunziation Bauers bei
seiner Vorgesetzten Behörde und fragt nun in hochtrabenden Wor¬ten den badische» Jniicnmiiiister , wie er diese Koiitrolle eines
Beamten mit dein verfassungsmäßig verbürgten Reckt der uiibe-
hindcrten Ausübung der staatsbürgerlichen Tätigkeit der Beam¬
te, , in Ueberciiistimmlliig bringen wolle .

Es ist rührend , wie die Deutsche Voltspartei auf einmal umdie politische » Rechte der badischen Beamte, , besorgt ist ! Mau
weiß doch aus der Geschichte der badische» Nationalliberaleil , daßsie in der Zeit ihrer schrankenlojen Herrschaft in Baden keinenBeamten im Staatsdienst geduldet haben , der sich politisch zumZentrum oder zur Sozialdemokratie bekannte. Der von der
Deutsche,i Republik ldas Hauptbersorgnugsamt ist eine Reichs-bchörde) bezahlte LberregierungSrat Bauer tritt in einer .Kon¬
kurrenz-Veranstaltung der badischen Regierung aus , kein Menschkrümmt ihm ci» Haar , nur die linksstehende Presse weist kurzaus diese seltsame Tatsache hin ; aber in der Ueberscudung eines
solchen Zeitungsausschnittes an das HauptverorgungSamt siehtdie deutschvoltsparteiliche Laudtagsfraktioii bereits eine Beein¬
trächtigung der Beamteiifreiheit des ehemaligen Oberstleutnants .Das ist doch starker Tabak ! Nun , Genosse Renimele wird wahr¬scheinlich de» volksparteilichcn Herren im Landtag die verdiente
deutliche Antwort nicht schuldig bleiben!

, Nicht besser steht es mir dein sachlichen Inhalt der zweite»Anfrage . Gegen den Landrat schaible war das Disziplinar¬verfahren angckündigt ivordcii , ivcil in dein ihn , (intersielltenBezirksamt .Karlsruhe bei der Bereitung der Gcfaiigeueiikost fürfür Polizcisträflingc durch den Hausmeister Mattinüllcr Ilngc-

hörigkeite,, vorgekomulen waren . Dieses Disziplinarverfahren
lvar in der „Karlsr . Ztg .

" kurz vermerkt und später hinzugefügt,
es wäre längst dnrckgcführt, wenn Landrat Schaible sich nicht
ständig auf der Reichstagswahlagitation bcslinden hätte . Und
deswegen eine besondere Anfrage im Landtag ! Ter Minister
Reinmcle wird gefragt , „wie sich die öfscntliche Ankündigung der
Dienstenthebung des Hausmeisters Mattmüller und des Äszi -
plinarperfahreiis gegen Landrat Schaible mit der Verpflichtung
des beranlwortlichen Ministers , da? „Ansehen und die Ehre der
ihm niiterstellte» Beamten zu wahren , vereinbaren ließe" .

Eine naive Auffassung dieser eifrigen Schützer der höheren
Beamten ! Nach ihrer Logik dürfte ei» Minister überhaupt kein
Disziplinarverfahren gegen einen beschuldigten Beamten einlet -
tcn , denn dadurch wird dessen „ Ehre und sein Ansehen" unter
Umständen beeinträchtigt. Ans der andern Seite schiebt man
dem Minister die volle Verantwortlichkeit für alle dienstlichen
Handlungen der ihm unterstellten Beamten zu. Eckt deutschlibe¬ral ! Die denrschvolkspartcilichen Beamten Schaible und Bauer
niinmt um » itwrm in Schutz , gegen die Mitglieder der Presieah -
teilung der badischen Regierniig — ebenfalls Beamte — zieht
maii stramm vom Leder ! Wahrscheinlich sind sic weder deutsch -
national noch deutschvolksparteilicl, .

Nun , in Baden werden die deiitschlibcrale» AgitationSbäume
vorällfig nicht in den Himmel wachscii ; die Herren sind erkannt
nlid man weiß bei allen ihren parlamentarischen Handlungen ,auf was es ihneii innerhalb nnd außcrh<rlb des kurdischen Land-
tags ankommt.

"
_

GtanSesbucharrszüge ver Stadt Karlsruhe
Stcrbefälle . Karl NicklaS, Schuhmackwr , alt 68 Jahre . FriedaMetz, alt 17 Jahre , Tienstmädcheii . Salome Ansel, alt 76 Jahre ,Witwe von Lndwch Ansel , Schlosser . Auguste Kiröner . alt 66 I .,

'
Witwe von Julius Kirsncr , Privatmann . Katharina Seifert ,alt 63 Jahre , Witwe voll Wilhelni Seifert , Maler . Berta Siegel ,alt 43 Jahre , Ehefrau von Heinrich Siegel , Küfer . Hilda, 2 I .,Vater Karl Bauer , Sckgnied. Barbar Zeitvvgel, alt 77 Jahre ,Witwe vcm Auto,, Zeitvogcl, Lokomotivführer. Stefanie Vier-thaler , alt 22 Jahre . Lina Brenner , alt 30 Jahre . Ehefrau vonEugen Brenne, , Rangierer . ,csidor Schneider, Glaser , Eheinann,alt 40 >vnhrc . Maria Ensi , alt 54 Jahre , Ehefrau von Binckiliou
Eusi , Wirt .



Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

lö - Nachdruck verboten .

( Fortsetzung )

„So zahlt der Tavasie heim ! " freuten sich die anderen .
Uutela war gleichsam ihr Schutz . Aber wie lange ? Die¬
ser Gedanke lieh sie auch in solchen Augenblicken inner¬
lich erbeben .

Zu einer noch ärgerlicheren Geschichte gab Uutela selbst
den Anlo . fi . Jin Dorfe machte der Witz die Runde , die
Tavasten seien so gründliche Leute , dah sie sogar die Kar¬
toffeln mit der Schale ähen .

Das erbitterte - sie lange Zeit , aber niemand wagte ,
sich gegen Uutela darüber zu äußern .

Schliehlich konnte sich die junge Frau , als sie einmal
am Frühstückstisch sahen , nicht mehr halten , sondern sagte
scheu, in bebendem Tone :

„Du könntest doch auch die Kartoffeln schälen , Uutela
— sie spotten nämlich im ganzen Dorfe , wir ähen Kar -
tosselschalen .

"
Uutela hielt im Kauen inne und sah groß auf .
„So , verspotten sie die Tavasten wegen der Kartof¬

feln ? " sagte er — aus dem Tonfall war herauszuhören ,
daß es diesmal auch ihn berührte : „Nun "

, fuhr er fort ,
„ich habe sie mein lebelang ungeschält gegessen , aber we¬
gen der Sünde habe ich noch keine langen Papiere zu un -
terschr . iben gebraucht ."

Die Worte trafen — jeder begriff , dah sie die Neigung
der Savolaxer zu Wechselgeschäften trafen .

Keskitalo zwinkerte beistimmend , auch die anderen
fühlten eine Erleichterung .

„ Und ich glaube "
, setzte Uutela mit stillem Lächeln

hinzu , indem er absichtlich auffallend eine ganze unge¬
schälte Kartoffel in den Mund steckte, „ ich glaube : wenn
wir hier nur erst bis zur Heuzeit kommen , dann möchten
diesen savolaxischen Herrschaften die Schalen auch ohne
Inhalt gut genug sein — wenn dann nur die da sind .

"
Die anderen lächelten , in Riitas Augen aber blitzte

es auf . Sie hob den Kopf und gedachte für alle Savo¬
laxer zu antworten . Doch erinnerte sie sich zugleich , dah
sie ein Dienstbote war , und hielt es für klüger , diesmal
zu schweigen .

Derartige kleine Szenen führten immer einige Tage
vorwärts . Uutelas inneres Gleichgewicht , seine ruhige
Schlagfertigkeit und sein jugendlicher Arbeitseifer hiel¬
ten gewissermaßen auch sie in diesem seltsamen F-lücht -
lingsdasein aufrecht , das wie an der Grenze von Traum
und Wirklichkeit hin und her schwankte .

„ Ein wunderbarer Mensch ! " dachten sie und empfan¬
den nebeneinander Hochachtung und Furcht vor ihm .
Bisher war Manta ihr unheimliches Schicksal gewesen ,
jetzt erhob sich Uutela neben sie . Auf diese beiden kon¬
zentrierte sich alles , die anderen waren nur Augenzeugen
dessen , was schliehlich kommen sollte .

Uutela selbst hatte die kleinen Keime eines Ver¬
dachts , die beim Auszug aus Tavastland in ihm hatten
cmporspriegen wollen , ganz vergessen . Er hatte von
Tag zu Tag immer mehr die Ueberzeugung aewonnen ,
dah sie mit dem Gut einen schönen Kauf getan hatten .
Und wenn er auch schlecht gewesen wäre , hätte er ihn
nicht bereut , denn er hatte ihn in ein neues , reiches , ver¬
jüngendes Leben geführt , das fein Denken im Wachen
und im c ' lafe beschäftigte .

Der Eutshof und feine Zukunft waren für ihn jetzt
alles . Er erinnerte sich kaum , dah er verheiratet war ,
und gegen Manta hatte er keinen Grund zur Klage —
alles ging still und glatt .

Ein einziges Mal hatte jener alte Argwohn das
Haupt erhoben .

Er war zufällig in die Küche gekommen , wo Riita
und seine Savolaxerin zu zweien herumarbeiteten , und
hatte da das Bruchstück eines Satzes gehört : gerade , als
hätten diese Tavastkänder etwas -

„3ju |0 » aben aucy die Fremden etwas gemerkt ? "
blitzte es in ihm auf . Und

'
er begann wieder in seinen

Gedanken nach dem alten Verdacht und im Anschluh
daran nach allerhand weiteren , während der Wochen ge¬
machten Beobachtungen zu wühlen .

Etwas Geheimnisvolles erschien auch darin zu stecken,
wenn me . sie sich so als zusammenhängende Kette dachte .
Das bestimmte ihn , sie gewissermaßen insgeheim im
Auge zu behalten .

Und nicht ohne Ergebnis ! Wich ihm nicht Keskitalo
mit den Augen aus ? Und die Burschen — die hatten
ebenfalls etwas , ganz gewiß !

Am folgenden Tage jedoch bemerkte er wieder nichts .
Es begann ihn zu beschämen , dah er , ein alter Mann ,

so gegen seine eigenen Leute und Verwandten Verdacht
geschöpft hatte , obwohl man sich für eine gemeinschaft¬
liche Sache anstrengte . Jeder lebte natürlich nach seiner
eigenen Art . Und dah das Leben in fremdartigen Ver¬
hältnissen für sie , die immer auf derselben Scholle geses¬
sen hatten , weniger bequem war als für ihn — das
muhte er doch begreifen .

So verzog sich diese flüchtige Wolkenflocke . Ihm war
wieder leicht und frisch wie die dem Sommer entgegen¬
gehenden Tage des Spätwinters , die man eben lebte .

IX .
Keskitalo schlief in einer Nacht unruhig in seinem

Bette uud hatte einen Traum .
Ihm war , als sitze er in der guten Stube vor dem

Spiegel und stutze sich mit der Schere den Bart zurecht .
Da bemerkte er mit Schaudern , dah sein Bart und

sein Haupthaar schon ganz grau waren . Und noch mehr :
sein Gesicht war so hager , dah es nur noch aus Haut und
Knochen bestand .

Er erschrak und fühlte sich in demselben Augenblick
so schwach, dah die Schere in seiner Hand zitterte .

Er hatte nicht gewahrt , dah Hella hereingekommen
war.

„Ich weih , weshalb du so abgemagert bist , Vater . .
"

flüsterte das Mädchen geheimnisvoll , dicht an seinem
Ohr . Er wandte sich zusammenfahrend um .

„ Fasle nicht ! " rief er aufgebracht . „Du weiht nichts ! "
Das Madaien war unterdessen an die Türe gelaufen

und rief von dort , boshaft lachend :
„Doch , ich weih , gewih , das weih ich schon ! " Dann

lief sie davon .
„Jetzt kommt es heraus , jetzt kommt es heraus , wo

es auch das Mädchen schon weih ! " hastete Keskitalo . Er
fühlte , wie er am ganzen Körper schwitzte .

„Wenn der Mensch anfängt zu schwitzen , siehts mit
der Brust schlimm aus ! " fuhr es ihm durch den Sinn wie
ein Todesurteil . Er fühlte , wie er vor Kälte bebte .

Doch zugleich bemerkte er , dah auf dem Hofe die
Sommersonne schien .

„Ich werde mich draußen etwas wärmen und darüber
Nachdenken , was zu tun ist "

, überlegte er.
Er war so schwach, dah er nur mit Mühe auf den

Hof gelangte . Dort warf er sich rücklings auf den wei¬
chen Rasen .

Aber er vermochte nichts auszudenken , denn er be¬
merkte im selben Augenblick , dah seine Söhne beim
Pferdestall standen . Vihtori sah gräßlich im Gesicht aus
und peitschte mit dem Bruftriemen wie wild auf
Liina ein .

„Bist du denn toll geworden ? " rief Hanna , barköpfig
zu den Burschen laufend .

„Weshalb sagt der Vater nicht , wo er das gestohlene
Geld versteckt hat , damit mans zurückbringen und sich
mit den Leuten auseinandersetzen kann ! " rief Vihtori .

„Schrei nicht so laut ! " bat Hanna .
„Ich schreie , jetzt soll es die ganze Welt hören ! "

„Das ist recht ! " rief auch Kalle , mit den Zähnen
knirschend und die Arbeitsgeräte über den Hof werfend .

Keskitalo fühlte , wie ihm der Angstschweiß am Kör¬
per herunterrann . Im selben Augenblick sah er bei dem
Speicher eine Schar alter Bekannter aus Tavastland
laufend in den Hof kommen .

„Dort ist der savolaxische Ausreiher ! " rief einer , auf
Keskitalo zeigend .

Keskitalo wollte davonlaufen , fühlte sich aber so
schwach, daß er sich nicht einmal aufsetzen konnte .

Die Schar befand sich jetzt dicht ror ihm .
„Du bist doch ein arger Schelm , Keskitalo, " sagte der

ganz vorn stehende Mann verächtlich . „Gib das Geld
heraus ! "

Keskitalo schämte sich so, dah er nichts zu sagen ver¬
mochte .

„Weih die Frau nicht , wo es ist ? " fragte der Mann
wieder . — „Ein Mann redet doch mit seiner Frau ? "

„Nein , ich weih nicht "
, versicherte die Frau mit Trä¬

nen in den Augen . „Ich habe von Woche zu Woche ge¬
wartet . aber er svricht auch mit mir nicht davon .

"

„ Ich weih es ! " rief Manta auf der Trepve des Spei¬
chers , den Speicherschlüssel drohend in der Hand
schwingend .

(Fortsetzung folgt .)

Keine Kriegsorden mehr
Bo» Hans Bauer

Es hat schon etwas mit der Korrektheit der Deutschen auf
sich. Noch nach dem Krieg haben sie sich reichliche fünf Fahre
überlegt , wer alles von den ehemaligen Soldaten zu entschä¬
digen sei . Geld und Gut konnte als Entschädigung zwar nur in
sehr bescheidenem Umfang in Betracht kommen . Einmal hatte
das Cuno während des Ruhrkampscs in hohem Matze für die
Schwerindustrie verbraucht , und zum anderen war die Regie¬
rung wohl der durchaus richtigen Ansicht, dah es als bedauer¬
liches Zeichen einer Materialisierung ihrer Weltanschauung
hätte gedeutet werden müssen , wenn sie Ideales mit Substan¬
ziellem vergolten hätte . Hingegen ist die Regierung bis in diese
Tage hinein darum bemüht gewesen , Anträge auf Verleihung
des Eisernen Kreuzes abzuwickeln . Nunmehr aber hat das
RcichSwehrministerium mitgeteilt , datz jetzt „ unwiderruflich und
ausnahmslos jegliche Verleihungen von Kriegsauszeichnungen ,
desgleichen die Beförderungen , Eharakter - und llniformvcrlei -
hungen für die alte Wehrmacht eingestellt seien "

. Wieviel Hoff¬
nungen mag diese Ilnglücksbotschaft zertrümmern , in wieviel
Herzen blutende Wunden reitzen , wieviel Gemüter gar dem
Staatsgedanken entfremden ! Das Ministerium gibt zu , „ daß
nicht alle KriegSverdicnste abgcgolten sind " — wobei es vor¬
nehmlich jene Verdienste an ihm und die um seinen Ausbruch
im Auge haben dürfte —, „aber es sei das hohe Ziel absoluter
Gerechtigkeit in der äutzeren Anerkennung der Kricgsverdienste
nun einmal nicht erreichbar . Wir stimmen dem zu , denn wie
U-äre es sonst verständlich gewesen , daß wir im Felde häufig
genug eine Durchlöcherung der Richtlinien bemerkten , die doch
offenbar für die Verteilung der Eisernen Kreuze ausgestellt
waren , daß es denjenigen , die die Augen offen hatten , oft genug
widerfuhr , datz sie wirkliche Frontsoldaten mit Ordensbändern
erblickten , die nach einem Offiziersburschen oder einem Küchen¬
unteroffizier geradezu schrien .

Das Reichswehrministerillm bittet , von weiteren Eingaben
abzusehcn . Es nimmt also aus seiner Erfahrung heraus an ,
daß ohne diese Bitte noch weitere Eingaben erfolgen würden ,
jetzt noch, zehn Jahre nach dem KriesauSbruch und sechs Jahre
nach dessen unvermeidbarer Folge , datz es schon fast eine halbe
Generation nach dem Kricgserlcbnis noch Menschen gibt , die
durch eine Auszeichnung ihre Verbundenheit mit jhm behörd¬
lich bescheinigt bekommen möchten Ich stelle mir vor , wie die
Eingaben aussehen : Sie sind mit sauberer Handschrift auf
Kanzleipapier geschrieben und erlauben sich, eine hochwohlgebo¬
rene Behörde auf die nachfolgenden Verdienste ergebenst auf¬
merksam zu machen . . . Widrige Umstände hätten während
des Krieges eine Würdigung der fraglichen Verdienste unmög¬
lich gemacht .

Manchmal begegnet man auf der Straße Menschcntindern ,die am rechten Rockausschlag einen silbrig glänzenden Fleck tra¬
gen . Wenn die Sonne darauf scheint und man nur flüchtig hin -
ichaut , möchte man zuerst glauben , datz jene heftig daneben ge¬
niest haben . Aber dann stellt sich heraus , daß es sich um die
Nachblidung eines Stahlhelms handelt . Das ist ja nun eigent¬
lich kein amtlicher Orden : aber er könnte mit ihm doch immer¬
hin verwechselt werden .

Vielleicht besinnen sich die verschmähten Eingeber trotz aller
völkischen Flaute auf diese Möglichkeit eines Ausweges ans der

duinpfen Oual ihrer Herzenssehnsucht ; denn der unbedingte
Vorteil , den für leere Brüste ein neuer Krieg brächte, . möge im ->
merhin die Peinlichkeit der Ungewißheit seines Ausgangs nicht
auf . _

Des Hai er davon
Von Hans Bauer

Die Aufhellung der Münsterbergcr Morde , die zu den greu¬
lichsten in der ganzen neueren Menschengeschichte zählen dürf¬
ten , hat nun doch zur Bestrafung einer der Schuldigen geführt -
Wer befürchtet hatte , daß der Selbstmord des Mörders Denke
der irdischen Gerechtigkeit in dieser Sache zu tun nichts mehr
übrig lasse , sieht sich erfreulicherweise getäuscht . Nachdem es der
Münsterberger Polizei in früheren Jahren gelungen war , trotz
Knochen - und Menschenfingerfunden in Tenkes Hause , trotz!
Mordanfällen Denkes aus zwei Bettler , in herrlicher Selbstüber .
Windung den Verdacht zu besiegen , daß es damit etwas auf sich
habe , war eS bekanntlich der Handwerksbursche Olivier . der
durch sein törichtes Schreien , als er ermordet werden sollte , die
Aufmerksamkeit erneut auf Denke lenkte . Als seine Rufe Hilfe
herbeigelockt hatten , sah er ja wohl ein , datz er eine Dummheit
begangen hatte , die ihn , der eben dem einen Feinde entronnen
war , einem andern Feinde ansliesern würde . Er bat flehent¬
lich, weiter wandern zu dürfen , unter Umständen zu neuen Den -
keS, aber nckr ja nicht auf die Polizei zur Vernehmung geführt
zu lverden , mit der er , im Gegensatz zu Denke , zeit seines ^Le¬
bens auf gespanntem Fuße gestanden hatte . Dian konnte indes¬
sen seinem Wunsche nicht willfahren . Und das hat er nun da¬
von , der Handwerksbursche Olivier , Latz er der Polizei den
Menschenfresser ans Messer lieferte . Nicht gerade wegen der
Nichtswürdigkeit seiner Denunziation oder wegen der Ruhe¬
störung , die sein Hilfegebrüll verursacht hatte , auch nickt wegen
Aufforderung zum Morde zwar , die in dem Anreiz erblickt wer¬
den könnte , den seine Person dem Denke für seinen Mordüber¬
fall bedeutete , aber doch wegen Hausbettelei ist er jetzt in
Münjterberg zu zehn Tagen Haft verurteilt worden .

Die beiden Bettler , die es früher hatten hübsch bleiben las¬
sen . über den Anschlag Denkeö auf sie die Polizei zu benachrich¬
tigen , können sich ins Fäustchen lachen , wenn sie davon hören .
Da sind sie doch die Schlaueren gewesen , « ie haben sich schön
davor gehütet , der Polizei die Mühsal der Aufdeckung schwerer
Verbrechen durch die Aburteilung der Aufdecker,zu versüßen .

Die deutschen Handwerksburschen aber mögen aus dem
Falle Olivier die einzige Lehre ziehen , die er zulätzt : Die Spitz¬
hacke des Verbrechers an ihnen rutscht zuweilen doch einmal
aus , das Schwert der Polizei aber auch dann nicht , wenn jenes
geschehen war .

* Es erscheint also immer nock rätlicher , sich dem
Zufall der Spitzhacke als der Gewißheit des Schwertes zu über¬
lassen . _

„Sage mir, mit wem du umgehst . . ."
Ja ja , meine Lieben , die Nationalisten ,
Das find die wahren Deutschen und Christen ,
Und lver nicht räuspert uud spuckt wie sie,
Dem stemmen sic auf die Brust das Knie ,
Und wenn er nicht ihre Gesinnung heuchelt ,
Wird ihm Ehre und guter Name gemeuchelt ,
Denn auf dem Gebiet der Toleranz
Gebührt den Herren der Lorbeerkranz .
Von echter Liebe zum Volk ist erfüllt .
Wer hysterisch nach Mut und Rachekrieg brüllt .
Und wer 's unterläßt , ist ein Ucbcltätcr ,
Ein Schwein , Marxist und Hochverräter ,
Und wär er der wackerste Ehrenmann ,
Er fliegt in den vaterländischen Bann
Und fällt zum Opfer dem edlen Systeme
Der feig im Dunkeln schleichenden Feme ,
Er wird „ gekillt " oder „ umgclegt " .
Wie der Rörder -Jargon es zu nennen pflegt ,
Wird glatt beseitigt mit Gift oder Dolch, -
Gibts aber wo einen wirklichen Strolch ,
Einen Lump , der die Arbeit scheut wie die Pest
Und sich zu Mordtaten dingen läßt ,
Einen Schurken , den kein Gewissensbitz stört ,
Der uni fchundiges Gelb einen Meineid schwört.
Den preisen unsere Vaterländ 'schen
Als einfachen , biedern , geraden Menschen ,

. Gewähren ihm Schutz mit schirmender Hand , —
Da fühlt man sich, scheint 's , gesinnungsverwandt - ? ?

_ F erd inand Madlintzer

Theater und Musik
Sr . Eine Uraufführung im Freiburger Stadtthcater . Ernst

Ba c m ei ste r , Verfasser der neuen fünfaktigen Tragödie
„ A r c t e "

, die an einem der letzten Theaterabende in F r ei -
bürg zur Uraufführung kam, hielt am Sonntag zuvor anläß¬
lich einer Morgenfeier im Stadttheatcr einen einführen¬
den Vortrag über die Richtlinien seines geistigen Schaffens ,
Er will der Welt eine neue klassische Tragödie vermitteln . Sie
Soll ein Gegenstück zur Formlosigkeit unserer Zeit , ein Gegen¬
stück vor allem zum expressionistischen kinoartigen Stil des
Gegenwartsdramas sein . (Vielleicht zielt das auf die vielgs?
spielteu Stücke von Georg Kaiser ab .) Tie Tragödie „ Arete <
deren Uraufführung eine zahlreiche Theatergemeinde . lauschte ,
baut sich auf historischer Grundlage auf . Sie führt uns nach
Syrakus zur Zeit des 4 . Jahrhunderts v . Ehr . Arete , die
Schwester des finsteren Tyrannen Dionys des Jüngern , ist mit
dem edlen Dion vermählt , der fern von ihr und seiner Vater¬
stadt , in der Verbannung lebt . Empört über die Willkürberc -
schaft seines lasterhaften Schwagers sammelt Dion ein &ecC
und belagert Syrakus . Von einem Ueberläufer erhält er die
sichere Kunde , datz seine tugendhafte Gemahlin Arete von
Dionys an dessen Günstling Timokrates „verschenkt " wurde -
Dion hofft , Arete werde den Tod der Schande vorziehen , und ,
nachdem er die Stadt zur Uebergabe gezwungen , legte er sm"
ner Gattin nahe , die ihr angetane Schmach mit dem freiwillige »
Tod zu sühnen . Dessen weigert sich Arete , denn nach ihren ge¬
griffen ist sie , obwohl ihr Gewalt angetan wurde , im Geiste trt »
geblieben . Der unwürdige Zlvang ist wohl an ihrem Körpet -
den sie verachten gelernt , nicht aber an ihrer Seele verübt wor¬
den . Die Hoffnung von Arete , der in Syrakus lebende berühm »
Denker Plato werde ihrer Auffassung beipflichten , geht nicht >»
Erfüllung , auch er weiß als einzig möglichen Ausweg nur de »
Opfertod . Enttäuscht scher ihre Weigerung , sich selbst zu töte»-
gibt Dion sein Weib auf offenem Markt der Verachtung preis -
sie wird hier , nach vergeblichem Bemühen , ihren Willen 3ü<n
Leben zu rechtfertigen , von dem Poscidonpriester durch eine"
Dolchstich getötet .

Die Aufführung unter der persönlichen Leitung von J » tz? ' "
dant Dr . Krüger war eine ausgesucht vorzügliche , die D »ty
nenbilder sind einfach , aber mustergültig . Auch die Sprache W*.
Tragödie ist schwungvoll , über die Tendenz kann man jedoch
geteilter Meinung sein .
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Aus der Partei
Mörsch . S o z . Partei . Nächsten Samstag abend 7 Uhr

ander im „Löwen " ein Bildungsvortrag ' statt . Herr Professor
Wilhelm - Karlsruhe wird sprechen über : „Die Entstehung der
«Leit und des Lebens . Alle Mitglieder , Polkssreundlefer und
Innjtigen Einwohner sind eingeladen .

I . P . Troclstra demissioniert . Genosse I . P . T r o e l st r a
Hot auS Gesundheitsrücksichten seine Stelle in der Redaktion des
holländischen Parteiorgans ,,Het Volk"

, seine Funktion im Vor -
itond der Partei , als Vorsitzender der sozialdemokratischen
Kammerfraktion sowie die Vertretung der holländischen Partei
'<> der Exekutive und im Bureau der Sozialistischen Arbeiter -
internationale niedergelegt . Ein Leiden , das ihn schon seit
längerer Zeit von der Arbeit fernhält , hat ihn nunmehr zuni
Rücktritt von allen seinen Funktionen gezwungen .

Genosse Troelstra war seit vielen Jahre, , der aner¬
kannte Führer der holländischen Arbeiter , der die niederlän¬
dische Sozialdemokratie an allen hervorragenden Stellen sowohl
un eigenen Lande , insbesondere im Parlament , als auch in der
onternationalc vertrat . Als Vertreter seiner Partei gehörte
°r schon vor dem Kriege der Exekutive der Zweiten Internatio¬
nale an und hat während des Krieges in Verbindung mit dem
holländisch - skandinavischen Komitee , das die Stockholmer Kon-
lcrenz veranstaltete , eine große Rolle gespielt . Auch nach dem
Krieg hat er bei den meisten internationalen Veranstaltungen
lline Partei vertreten ; er wurde in Hamburg in das Exekutiv¬
komitee und das Bureau der sozialistischen Arbeiter - Internatio¬
nale gewählt .

Jugend und Sport
Fußball

„ ALP . Aue o . Rh . 1 — FC . Union l I 2 : 4 (2 : 0 ). An ,
Sonntag trafen sich obige Mannschaften aus dem Platze erstge¬
nannten Vereins zum Freundschaftsspiel . Union fand sich in
der ersten Hälfte nicht zusammen und hatte bis zur Pause
?kge „ die körperl,ch überlegene Auer Mannschaft mit 0 : 2
das Nachsehen. Nach Halbzeit hatte Union umgestellt und ver¬
mochte durch glänzendes Zusammenspiel und flache Kombi¬
nation den Gegner zu bewältigen und mit 4 unhaltbaren
Schüssen den Sieg an sich zu reißen . — FC . Union I weilte
Ms Gast bei Freie Turner Rüppurr und schlug die letzteren mit
F : 0 (.10 : 0) . — Union Jugend — Rüppurr Jugend 1 : 4. —
luf die außerordentliche Mitgliederversammlung von FC ."nion am Freitag abend Punkt 8 Uhr sei auch an dieser Stelle
Mngemiesen .

Sozialdemokratische Arbeiterjugend , 4. Kreis
. Tagesordnung für die am 31 . Januar und l . Februar aus
HN > „Küferhäusle " stattfindende 1 . H a u p t v e r s a m », I n n g.
Mnistag , 31 . Jan ., abends Uhr, „Jugendwohlsahrtspflege ".
Lkferent: Bezirksjugendsekretär W. D ü se dau - Mannheim .
Sonntag , 1 . Febr ., morgens 8 Uhr, 1 . Bericht des Kreisleiters ;
7- Ortsgruppcnberichte ; 3. Wünsche und Anträge ; 4 . Reichs-
lUgendtag in Hamburg ; 5. Kreisangelegenheiten . Tic Delegier¬
en habe,, die Mandate mitzubringen . Verpflegung ist aus dem
züuse, es erübrigt sich daher, solche mitzubringen . Mit » Freiveil ! " Die Kreisleitung : Ekmann .

Gerichtszeitung
. - t . Frciburg . Eu , Eisenbahn Unfall vor Ge >

»^ cht . Am 17. Oktober, einem Nebeltage , fuhr am frühen
Morgen der von Müllheim kommende Vorortzug im Freiburger'dauptbahnhos auf einen zur Abfahrt bereitstehenden Schnellzug
?'*f . dessen Speisewagen bei dem Zusainmenprall ziemlich heftig^ schädigt wurde . Das Schöffengericht verurteilte den
Mögen Gefährdung eines Eisenbahntransportes angeschuldigten
«̂ komotivführer "Arthur Hartmann , den Führer des Vor-
Uzuges . zu einer Geldstrafe von 100 M oder 10 Tagen Ge -
Mugnis. Strafmildernd kam ihm seine bisherige gute dienst-

Führung und die unzulänglichen Raumverhältniffe im
^ oiburger Hauptbahn zugute ; als straferschwerend wurde an-
^ 1?hen , weil er be > der Einfahrt in den Bahnhof die Geschwin-
. 'meit nicht in der Weise verminderte , wie es die Dienftanwei -mi, 8 vorschreibt.

Kleine badische Chronik
i>,

* Pforzheim . Bei der Kagen - und Rechnungsprüfung beim
^ooeitsamt hatte sich ein Fehlbetrag von 2280 M herauSgestcllt .
^ aufhin wurde gegen den Führer der Hauptkasse, Direktor
^ JNrich Joß , eine dienstzolizeiliche Untersuchung eingeleitet .
jJ .e. Staatsanwalts Haft hat gegen den verantwortlichen Haupt -
lun der den Fehlbetrag der Kasse ersetzt hat, ein Ermitt -"L^versahren eingeleitet .
iw . Pforzheim Unter dem Verdacht der Brandstiftung in

obcmaligen Faßhalle der Brauerei Wulle in Mühlacker
" der Schäfer Eottlieb Kazenmaier und sein

^
°? >" necht Emil Maier verhaftet . — Ein junger Mann

Süchte aus einer hiesigen Bank mit einem gefälschten
~ 500 Jl zu erheben Als er bemerkte, daß die Echtheit

rz ^ checkes angezwcifelt wurde , entfernte er sich . Er wurde
r
w ermittelt und zur Anzeige gebracht.

Ist n Heidelberg . Zu,n Direktor des hiesigen Lehrerseminars
her ' ^ einer Meldung des „ Heidelberger Tageblatts " der bis -
e. 'Le Rektor der Realschule in Sinsheim , Reinhard Fischer,a n„ t worden.
n, Heidelberg . Der Seismograph - der Königstuhlftern -
E>er ^ nerzeichnete gestern morgen ein Erdbeben mit einer
5 Üfc

*crnunö Don 9000 Klar . Der erste Einsatz erfolgte um
5.97 i? 17 Minuten 51 Sekunden , die zweite Welle kam um
S)l0» • 1 58 bek . Die lange Welle um 5 .46 Uhr 15 Sek . Das

erfolgte um 6 .01 Uhr 15 Sek . Die Bewegung er-
7 Ubr.

’nilir ? " ""nl,eim . Die 23jährige Tochter einer hiesigen Fa -
»

5ak sich durch Gift das Leben genommen .
fe „ , " " "5cim . Das unvorsichtige Umgehen mit Schußwaf" " - - -- - J „ NekfaCaJ;

a ‘ 5 ' c t ju einem schiocren Unglücksfall geführt
lere
ex

. Pvb ei„ 16jährigcr Taglöhner aus einem Terzcrol meh-
dex L, Schüsse ab und verletzte dabei einen 13jährigcn auf

* spielenden Volksschüler sehr erheblich.
Und ü -^ 5crl>armerSbach. Dienstag vormittag war der Müller
L«tz. ,̂

^ lleleibesitzer Joseph Lehmann mit seinen Söhnen am
den als sich plötzlich um 11 Uhr eine Wand ablöste und
Ney unter sich begrub . Er wurde sofort von seinen Söh -
^ dviia gemacht , hatte aber sehr schwere innere Verletzungen
Ws bEtragen, die seine Aufnahme ins Offenburger Kvanken-

» "okwendig machten.
Wötnt • Ein Postschaffner aus Mahlberg , der im
^ eine

' '" Dinglingen angestellt ivar, wurde dabei ertappt , als
bete und ~ aus Amerika , der mehrere Dollar enthielt , öff -
hnuss, ^ ^ch das Geld aneignete . Eine bei ihm vorgenommene
u,l8etre förderte belastendes Material zutage . Ob dem
viuk , Beamten noch weitere Verfehlungen zur Last fallen ,°'e Untersuchung ergeben .

Donnerstag , den 29. Z§nuar 1923
* Maldshut . Dienstag abend verunglückte im Albtal bei

Hohenfels der 17 Jahre alte Oskar Huber von Buch bei
Waldshut . Er hatte sich beim Holzfällen auf einen Felsen
gestellt , rutschte aus und stürzte in die Tiefe . Er war sofort
tot . — In Strittmatt wurde ein lediger Steuererheber
festgenommen und bei der Staatsanwaltschaft Waldshut ein¬
geliefert . Der ungetreue Beamte hatte sich Stcuerunter -
schlagungen von mehreren tausend Mark zuschulden kommen
lassen .

* Schlatt am Randen . Auf eigenartige Weise erlitt dieser
Tage ein junger Mann nicht unerhebliche Verletzungen durch
einen Schuß in den Fuß . Bei dem Landwirt Rudolf I ä l l e
hatte sich in der Wohnstube eine Gesellschaft junger Leute zu-
sammengcsunden , als plötzlich ein in der Ecke stehendes , ge¬
ladenes Jagdgewehr umstürzte und sich entlud , wobei der
Schuß den 20jäl,rigen Albin Z i v p c r e r in den Fuß traf .

Opfer des Massenmörders Denke . Auch ein Ra statte r
ist den, Münsterberger Massenmörder zum Opfer gefallen . In
der Bahnhofstraße wohnt seit einigen Jahren der aus Elsaß -
Lothringen auSgewiesene körperlich gelähmte Jakob Schmidt .
Dieser hat einen Sohn , der vor 23 Jahren auf die Walze ging
und auch in Amerika weilte . Seit 8 Jahre » fehlte von dem
jungen Schmidt jede Nachricht . Nunmehr erhielt der Vater die
Papiere des Verschollenen von der Untersuchungskommission und
erfuhr auf diesem Wege die Ermordung seines Sohnes .

» Gegen die Rundfunkschwarzhörer . Die Münchener Ge¬
richte beschäftigen sich täglich mit Schwarzhörern im Rundfunk .
Die Urteile lauten auf 5—10 Tage Gefängnis bezw. 50—100
Mark Geldstrafe .

Konzert - und Theaterveranstaltung in der Festhalte
in Ettlingen

Es war eine wohlgelkkngene, glänzende Veranstaltung , die
die Arbeitersportler und Arbeitersänger von Knielingen und Ett¬
lingen gemeinsam in der hiesigen Festhalle am verflossenen
Sonntag begingen . Kurz vor halb 3 Uhr trafen die Knielinger
Gäste am Erbprinzen mit dem Alütalbahnzuge ein und wurden
von den Sänger, » der „Eintracht " Ettlingen mit einem Sänger -
spruch begrüßt . Die Knielinger Musikkapelle stellte sich an die
Spitze des stattlichen Zuges und mit klingendem Spiel gingS durch
die Straße » der Stadt in die Festhalle . Diese hatte sich bereits
schon von einem konzert- und theaterfreudigen Publikum , von
Mitgliedern und Freunden ver Arbeiterbewegung angefüllt .

Den Reigen der Vortragsfolge erüffnete die Musikabteilung
der E t t l i n g e r Naturfreunde mit einem flott gespiel¬
ten Marsch. Nach einigen ^

Worten der Begrüßung durch den
Vorstand der „Eintracht "

, S -angesgen . G l u n k . i », Namen
der Ettlinger Arbeitersportler und - Sänger an die erschienenen
Gäste betrat der Arbeitergesangverein 51 n i e l i n g e „
das Podium . Mit frischen, gut geschulten Stimmen trugen die
Sänger den herrlichen Chor „Durchs junge Grün " unter der
sicheren Führung ihres Dirigenten Herrn Adolf Behle jg.
vor. Wahre Begeisterung löste dies Lied aus , und man muß
konstatieren , daß der Chorleiter es verstanden hat, das gute
Material vortrefflich zu schulen und auszuwerten . Die recht
starke Musikabteilung der Naturfreunde K n i e l i n g e n
gab einige Musikstücke zum Besten und auch hier kann man
feststellen , daß die Schulung eine gute ist . Ter Arbeitergesang -
verein „E i n t r a ch t "

. der ebenfalls feit neuerer Zeit unter der
Leitung des Herrn Behle jg . steht , trug den schon öfter von ihm
gehörten Chor „O Schuhgeist " mit einer warmen Hingabe
vor ; wir hörte» das Werk noch nie so schön von ihm singen .
Der Vortrag verriet , daß in letzter Zeit in diesem Verein fleißig
gearbeitet wurde , und das reichlich vorhandene junge Stimm -
matcrial berechtigt zu den schönsten Hoffnungen . Gemeinschaft¬
lich fangen die Arbeitcrfänger den Uthmannsckien Chor „Tord
Foleson "

.Slbwechslungsweise erfreute » un » die Sänger noch mit
Liedern ernsten , heitern und neckischen Inhalts , die alle mit
gleicher Begeisterung ausgenommen wurden . Des weiteren er¬
freuten die beiden Arbeiter -Akrobaten Hauser und Bruder
von Ettlingen die Zuschauer mit wahren Kunststücken , die auf¬
richtigen Beifall fanden . Ebenso fanden dankbare Aner¬
kennung die Vorführungen der „Olympia " Knielingen mit ihren
Handelübungen und de» Marmorgruppen , sowie auch die Pyra¬
miden der .Knielinger Damenriege . Schön und gefällig führten
die beiden Geschwister K l u m p p von dem Ettlinger Turn - und
Sportverein daS „Dornröschen " vor . Die Zwischenpausen
wurden durch präzise Vorträge der Knielinger Musikkapelle anS -
gefüllt . Tiefer Teil des Programms fand bei allen Anwesenden
beifällige Aufnahme .

Den Hauptpunkt des Programms bildete , aber das Theater¬
stück „Der Vogt ans M ü h l ft e i n"

. Dieses Schauspiel , das
nach Aansjakob von Anton Birk für die Bühne bearbeitet
ist , erfüllte die Erwartungen all der zahlreichen Teilnehmer .
Mit großer Spannung und Aufmerkfautzkeit folgten sic der ent¬
wickelnden Handlung Eine Liebesgeschichte, die durch die Hals¬
starrigkeit des Mühisteinvogts ein ungclückliches Ende findet ,
ist das Motiv des Stücks Die Gedankenwelt ist all -en vertraut .
Und eS ist eine Sprache , die dem Heimatboden entwachsen ist .
Die Rollenbesetzung ist wirklich eine gute ; man muß schon sagen ,
die Knielinger haben sich schön cingelebt in das Stück. Und die
Theaterbühne unserer Jesthalle eignete sich vorzüglich . Beson¬
ders gut waren die Hauptrollen besetzt : die des Vogt , feiner
Tochter Magdalene und ihres Partners des Oelers Hans . Gute
Leistungen wurden in den Rollen des HermerSbauers , des
Schankwirts , dem Göttli und der Röfi geboten . Naiv und wahr¬
heitsgetreu gab sich auch der Sepp , der Hirtenbub . Die Ge¬
sänge waren gut einstudicrt , sowohl die Solis , als auch die des
Chores . Am ganzen merkt« man eine sicher führende Hand.
Die Regie lag i „ den Händen des Herrn Chormeisters Behle .
Mi4 großem Beifall dankte die Zuschauerschaft für das Gebote
und man hörte nur Worte des Lobes und der Befriedigung über
den schön verlaufenen Nachmittag . Alle wissen den Arbeiter¬
sportlern uitb Sängern von Knielingen und Ettlingen - besten
Dank für diese Stunden der Erbauung und Erholung .

Marki unk» S»anve>
Sowjet - Rußland auf der Frankfurter Frühjahrsmesse . Tie -

Handelsvertretung der russischen Republik in Deutschland !vird
sich an der Frankfurter Frühjahrsmesse (Allgemeine Messe vom
19. bis 22. April , Technische Messe 17 . bis 22 . April ) mit einer
Soriderausstcllung kunstgnverblicher Erzeugnisse der russischen
Volkskunst beteiligen Im Hinblick ans die hervorragenden Lei¬
stungen russischer Volkskunst hat das Meßamt der Handelsver¬
tretung für die Ausstellung den Kuppelsaal im Hause Werkbund
überlassen . Es ist damit zu rechnen, daß die Sonderausstellnng
russischer Volkskunst lebhaftem Interesse begegnen wird . Nähere
Auskunft erteilt das Meßamt Frankfurt am Main , Hans Of -
senbach.

Karlsruher Börse vom 28. Januar . ?lbteilung Getreide ,
Mehl und Futtermittel . Bei weiterem Anhalte, , der Festigkeit
an den auswärtigen Börsen ist auch der hiesige Markt sehr fest.Der Besuch läßt nichts zu wünschen übrig , doch greift der Kon¬
sum immer noch sehr ziß êrnd ein . Weizen neue Ernte handels¬
üblich 27.50—28.50 Gm ., Roggen neue Ernte gesund 26 .60—27,Sommergerste je nach Qualität 30—36, Hafer neue Ernte lg
bis 21 .50, ausgesprochen minderwertige Ware entsprechend bil¬
liger . Plata - Reis mit Sack 23 .75—24, Jngoslavischer Mais (lose)22 .75, Weizenmehl Mühlenfordernng 44,75— 45, zur Abnahme

Serke 5
fähiges Mehl billiger erhältlich . Weizen - »md Roggenfuttermehl
17 .25—17 .50, Weizen - und Roggenkteic 15 .50, Spezialfabrikatc
entsprechend teurer . Biertreber 22 .50—23 .50, Malzkeime 18 .50,bis 19 , Spcisekartoffel , gelbfleischigc 5 .75—6.25 . Raufutter ,
mittel : Loses Wicsenheu , gut , gesund , trocken 9—9.60, Luzerne
11 . 11 .50, Weizen -Roggenstroh , drahtgevreßt 5—6) alles per 100
Kilo , Mühlenfabrikatc , Mais , Biertrcvcr und Malzkeime mit .
Getreide ohne Sack. F̂rachtparität Karlsruhe , Waggonpreise , klei -
lierc Quantitäten entsprechende Zuschläge . — Abteilung Weine
und Spirituosen : Bei starkem Besuch war die Stimmung
recht uneinheitlich . In Weinen , besonders i » badischen und pfäl¬
zischen. konnten befestigte Preise festgcstellt werden . In Spiri -
tuosen dagegen war die Tendenz allgeincin flau bei einer nicht ,
unbeträchtlichen Ermäßigung der Preise , besonders für Roh.

'
branntwein . Ilbteilnng Kolonialwaren : Preise kaum ver¬
ändert . -Salatöl etwas schwächer .

Vermischtes
Oie Farbigen in Belgien

Der Arbeiterschaft des Industriegebietes von Charleroi hat
sich eine große Erregung bemächtigt wegen eines traurigen
Zwischenfalles , der sich am Samstag abspielte . Fünf marok¬
kanische und 7 flämische Bergarbeiter gerieten in dem
Jndustrieort Chapclle lcs Herlaimont in einem Tanzsaal in
Streit , der alsbald in eine blutige Schlägerei und Messerstecherei
auSartetc . Dabei wurden 3 flämische Arbeiter durch Dolch- und
Messerstiche, meist in den Rücken , getötet und einer lebensgefähr¬
lich verletzt ; auch die Marokkaner scheinen erhebliche Verletzungen
davongctragen zu haben. Schlägereien zwischen ausländischen
und belgischen Arbeitern sind im belgischen Industriegebiet lei¬
der keine Seltenheit . Durch diesen Vorfall wird die Frage der
Zahl der ausländischen Arbeiter wieder einmal in den Vorder¬
grund gerückt . Im ganze » sind etwa 16 696 Ausländer in den
belgischen Kohlengruben beschäftigt, darunter 3600 Nordafrikaner ,die natürlich die schwierigsten Elemente darstellen .

Geschlechtskranke Kinder
Endlich kracht die. Heuchelei. Ter Professor Dr . Buschke

(Universitäts - ilinderklinik in Berlin ) sagte neulich in einer Sit¬
zung des Berliner Vereins für Schulgesundheitspflege , daß die
Oleschlcchtskrankhcitennn 5lindern (an Knaben wie an Mädchen)
in der letzten Zeit sich von Monat zu Monat erschreckend über die
deutschen Kinder ausbreitetcn ; es sei höchste Pflicht , nach Abhilfe -
inaßnahmen zu suchen . Aerzte aus Greifswald , Düsseldorf . Halle ,
Llettin , Görlitz, FlenSbnrg , Karlsruhe , Wiesbaden usw . bestä¬
tigten die Feststellung . Die Aerztin der Fürsorgcanstalt Teltow
gab, an , daß in ihrer Anstalt 76 Prozent ihrer Mädchen an Ge -
schlcchtskrankheiten leiden , daß davon allein 47 Mädchen (im
Alter dost 12—13 Jahre » ) selbsterworbene Syphilis haben. Prof .
Strauß betonte , in einem rheinischen Waisenhaus hätten
33 Prozent der verwaisten Kinder ebenfalls die srlbsterworbenc
Syphilis . Als Anlaß der Ansteckung mußte Dr . Gumpert , der
Assistent an der Berliner Universitäts - Kinderklinik, die Verge¬
waltigung , die Blutschande und besonders den geschlechtlichen
Verkehr der Kinder untereinander nennen . Die Ursache dieser
„ neuen Kinderkrankheiten" liegen durchweg in den trostlos - trau -
rigcn sozialen Perhültnissen , die der Weltkrieg , den so viele Er¬
wachsene längst vergeffen haben, geschaffen hat. Hunderttausende
Familien in Deutschland haben nur einen Wohnrauur . . . Daß
in Berlin bis zu 14 Personen in einer Stube schlafen, ist keine
:>!enigkeit mehr , in zwei Betten einer solchen „Schlafstube " wur¬
den 10 schlafende Personen entdeckt . Da loärmt sich einer am
andern und dazwischen liegen die Kinder . Hinzu kommt die
völlige Berständnislosigkcit der Kinder dem Problem der Ge¬
schlechtskrankheiten gegenüber , und gerade bei den geschlechtlichen
Erkrankungen der Kinder ist die Unkenntnis über die Erschei¬
nung der Geschlechtskrankheften und über die schlimmen Folgen
ein Verhängnis . Darum wurde von den Aerzten verlangt , daß
die Kinder in der Schule über das sexuelle Problem aufgeklärt
werden sollen , che es zu spät wäre . Ihnen wurde aber in jener
Sitzung des Berliner Vereins für Schulgesundheitspflege von
einem Pädagogen entgegengehalten , daß man mit solchen Erörte¬
rungen dem Kinde den Blütenstaub von der Seele wische . Die
Aerzte jedoch bestanden darauf , daß eine Vogel - Strauß -Politik
gegenüber den erschreckend anwachsendon Geschlechtskrankheiten
an Kindern jetzt nicht mehr möglich ist , und daß die Kinder aus
dieser Gefahrenzone nur durch geschickte Aufklärung über das
sexuelle Problem heranszuretten sind .

Kleine Nachrichten
Berlin . Ter ,,Vorwärts " meldet aus Köln , daß in dem

Hause Katharinenstraße 7 von der Polizei ein kommunisttschcs
Mnniftons - und Waffenlager entdeckt wurde . ES wurden eine
fertiggestellte Bombe , ferner Material für die Herstellung von
50 Iveiteren Bomben und außerdem Schnßivaffen aller Art ge¬
funden . Ein Teil der Waffen stammt aus dem Aachener Poli¬
zeipräsidium , wo die Waffen anscheinend vor längerer Zeit ge¬
stohlen wurden . Der Wohnnngsinhaber , ein bekannter Kölner
Kommunist , konnte verhaftet werden . Er gestand , daß die Bom¬
ben gegen die Feinde der kommunistischen Partei verwendet
werden sollten . Ein zweiter , in dem gleichen Hause wohnender
Kommunist konnte entfliehen . Der Leiter des Roten Front -
kämpferbundes in Köln wurde auf Anordnung der britischen
Besayüngsbehörde verhaftet .

Berlin . 3 er Kr -rmaliiol zei ist es gelungen , den Raub¬
mörder, der seinerzeit de» 24jährigen , aus Dessau gebürtigen
.Konditor Erich Pannicke bei Dennewitz ermordet hat, in Neun -
dorf zu verhaften Es ist der 37jährige , auS Leipzig gebürtige
Otto Krause , der sich aufgrund falscher Papiere Kurt Ott bei-
gclegt hatte . Der Täter , der, wie sich inzwischen herausgestellt
hat , im Mai vorigen Jahres auch den Lustmord an einem 15jäh->
rigen Mädchen begangen hat, hat bei seiner Verhaftung den ihm
zur Last gelegten Raubmord sofort gestanden.

5kakcrbeck (.Kreis Gardelegen ) . Auf der Chaussee von hier
nach dem benachbarten Jemineritz haben jugendliche Verbrecher
in Abständen von 15 Meter mehrfach hintereinander Stachel¬
draht in 50 Zentimeter Höhe vom Erdboden quer über die
Straße gespannt . Ein abends spät der Chaussee entlanglaufen¬
der Radfahrer kam zuni Sturz und entdeckte die gespannten
Drähte . Die angestellten Ermittelungen der zuständigen Ober¬
landjägerei waren von Erfolg gekrönt. Die Attentäter sind
zwei junge Nurichc» aus Jemmeritz .

Arlesheim . Auf eine Verfügung des eidgenössischen
*
politt -

schen Departements hin werden die 9 marokkanischen Deserteure
die sich auS dem Garnisonsork Bitsch bei Straßburg geflüchtet
hatten und in Muttenz festgenominen worden sind, nach Belle¬
chasse verbracht, wo sie vorläufig interniert werden sollen

Arosa . Am Donnerstag unternahmen 5 deutsche Studen¬
ten von Davos ans eine Tour nach Arosa und kamen zu weit
rechts. Sie gelangten auf die 5r»ppenalp . wo der Student Wil¬
helm Eilenberger aus Leipzig über eine hohe Felswand hinab¬
stürzte . « eine Leiche konnte erst am Sonntag geborgen und nach
Arosa gebracht werden " - - -
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parteinachnchten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Sozialdcm . Biirgerausschuhsraktion . Freitag abend 8 Uhr

im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung . Jedes Fraktions¬
mitglied hat zu erscheinen .

Bezirk Mühlburg . Samstag , den 31 . d . M . , abends 8 Uhr,im Gasthaus zur „B r u n n c n st u b c“ ( Hardtstr .) Bezirksver¬
sammlung . Gen. Stadtrat Jung spricht über das Thema :
„Was muh uns gegenwärtig in der Gemeindevolitk interessie¬
ren ?" Parteigenossinnen und Parteigenossen , sowie Volks-
sreundlefer bitten wir , zahlreich in dieser Versammlung zu er¬
scheinen . Zugleich bitten wir um mündliche weitere Agitation .— Die Vertrauensleute werden gebeten, schon um 7
Uhr zu einer wichtigen Besprechung zu erscheinen .

Heute abend Frauenoersammlung
Die Frauensektion des sozialdemokratischen Vereins weist

hiermit nochmals auf die he u t e abend 8 Uhr stattfindendc
Frauenversammlung hin . Das Thema „Tie M i s .
sion der Frau in der Politik " dürfte wohl alle inter¬
essieren , insbesondere da die Refcrentin , Genossin H a a ck auS
Söllingen lfrüher in Freiburg ) als gute Rednern , bekannt ist .Der Abend wird ein geistig sehr anregender werden, sodaß ein
zahlreicher Besuch am Platze ist . Deshalb , erscheint zahlreich und
pünktlich . Beginn 8 Uhr . Lokal : „Gambrinushall e",Ludwigsplatz. _

Reichsbanner -Gchtvarz-1kol-G -»ld"
Bezirk Tarlandear Samstag 8 ]A Uhr Versammlung im

Lokal zur „ Linde"
. Wegen wichtiger Tagesordnung vollzähligesErscheinen Ehrensache .

Generalversammlung der Maschinisten und
Heizer, Geschäftsstelle Karlsruhe

Die Generalversammlung des Zentralvcrbandeö der Maschi¬nisten und Heiser, sowie Berufsgenossen Deutschlands Geschäfts ,
stelle Karlsruhe , welche am Sonntag den 25 . Januar staltfand,nahm einen sehr guten Verlauf . Aus der Geschäfts - und
K a s s en b e r i ch t s c r st a t t u » g ging hervor, daß der Verband
im Jahre 1924 sich in der Mitglicdcrbewegung, wie in finan -
zicller Hinsicht eine entsprechende Grundlage geschaffen hat .Taö Jahr 1924 brachte eine ziemliche Arbeitsleistung in Tarif¬
sachen mit sich , da doch bekanntlich auf der ganzen Linie, vonSeite » der Arbeitgeber, sowie Arbeitgeberverbände die bestehen¬den

^ Tarife gekündigt wurden , und es in verschiedenen Fällengrohe Anstrengungen kostete, um wieder einigermaßen annehm¬bare Bedingungen zu stände zu bringen. Die Arbeitszeit stelltebei jeder Tarifverhandluirg den heistumstrittensten Punkt dar .Tie Eigenart des Berufes der Maschinisten und Heizer, bedingtohne weiteres schon in den meisten Fällen , und wenn eine acht¬
stündige Arbeitszeit vorhanden ist , eine längere Arbeitsleistung
gemäß der Ausübung von Vor- und Nacharbeiten, außerhalb der
regelmäßigen Arbeitszeit .

In der Gcschäftsbcrichterftattung wurde auch darauf hinge -
wiesen , daß es im Jahre 1924. wieder -gelungen ist , den frühereneingeführten H e i z e r f a ch k u r s , angegliedcrt an die Karls¬
ruher Gewerbeschule erneut ins Leben zu rufen . Daß diese Ein¬
richtung für die weitere Ausbildung der Heizer von Bedeutung
ist , werden alle diejenigen behaupten , die bereits au früheren
Kursen teilgenommen haben. Erwünscht nwre nur , daß von Sei¬ten der Herren Arbeitgeber dieser Einrichtung mehr Interesseentgegen gebracht würde, denn auch sie sind nicht in letzter Linie
Nutznießer dieser Heizerfachknrsc .

Die Di s k u s s i o n ergab, daß volles Verständnis unterder Kollegenschaft vorkanden ist, für die geleistete Arbeit derFunktionäre und Geschäftsleitung. Es herrschte einmütige Ueber-
einstimmnng, daß die gesamte Kollegenschaft an der AnswärtS-
entwicklung und Weiteransbau des Verbandes sich betätigenmüsse. Die Kollegen find sich alle einig, eine Organisation wlcder Zentralvcrband der Maschinisten und Heizer (GeschäftsstelleKarlsruhe ) , welche im abgelaufeueu Geschäftsjahr 1924 auf ein
25jährigetz Bestehen zurückblicken konnte , wird sich weiter ent¬
wickeln zu Gunsten seiner Mitgliedschafi.Die Neuwahl der Ortsverwaltung ergab eine einstimmige
Wiederwahl, der bisherigen Vorstandschaft.

* DaS Urteil im Disziplinarverfahren gegen den Hausmei -
strr Matt vom Bezirksamt. Gegen Landrat Schaible vom
Bezirksamt und den Hausmeister Matt wurde bekanntlich ein
Disziplinarverfahren cingeleitet , weil die Fra » des Hausmeistersdas Essen für die im Bezirksamt sich befindlichen Elesangenenim Vorraum des Abüorts gekocht hat . Landrar Schaible wurde
bekanntlich im Disziplinarverfahren freigesprochen , während wie
jetzt bekannt wird , der für seine Frau verantwortliche Haus -
ureister 6 0 . <! Geldstrafe erhielt und außerdeni straf¬
weise versetzt wurde . Wie wir Horen , hat der Hausmeister
gegen das Urteil beim Vcrtoaltungsgerichtshof Berufung ein¬
gelegt.

( : )Damen - und Fremdensitzung der „ Lassallia " . Der Faschinghat sich nun allenthalben in der Landeshauptstadt festgesetzt undüberall treffen die Vereine ihre Faschingsveranstvltnngcn. Wie
vor dem Kriege ! Zu den recht beliebten und viel besuchten Fast¬
nachtsvergnügen vor dem Kriege gehörten die Tamcn - und
Fremdcnsitzungen der „Lassallia". Tie waren immer der Treff¬punkt des närrischen Volkes , aus den Bütten gaben die namhaf¬testen Redner und Redncrinnen ihre humorvollen Sprüche und
Witze zum Beste ». Kein Wunder, daß die Damen - und Frem -
den - Sitzungen der „ Lassallia" zu den beliebtesten Veranstaltungendieser Art gehörten. Und wie vor dem Kriege, so soll cs auch in
Zukunft wieder werden, weshalb die Lassallianer am nächsten
Sonntag , 1 . Februar , uachm . halb 4 Uhr, im großen Saal des
„Kühlen Krug " eins große Damen - und Fremdensitzung veran¬
staltet. Die bedeutandsten Büttenredner und - Rednerinnen —
letztere werden überhaupt viel zu erzählen wissen — haben sichangemeldet, u . a . Paul Müller vom Landesthcatcr . Unddas besagt alles ! Jeder Besucher wird deshalb gut tun , schon
jetzt seine Lach- und Bauchmuskeln zu trainieren , denn sonstkönnte infolge der großen Anstrengungen Schaden entstehen . AlsoLie nötigen Vorbereitungen treffen ! Anschließend an die Sitzungist Ball !

Landestheater . Fremdenaufführung von Goethes Faust ,
1 . Teil . Auf vielseitigen Wunsch auswärtiger Theaterfreundeund austvärtiger Schulen wird am Montag , 9. Februar , eine
Aufführung von Goethes Faust 1 . Teil stattfinden , ivvbei der
Beginn auf 6 Uhr festgesetzt ist. Damit wird den Ausivärtigei ,
der Besuch ermöglicht und ihre Heimkehr mit den letzten Abcnd-
züge» sichergestcllt .

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varietee - Vorstellung,

Der Handarbeits-Llnterricht für Knaben an der
Karlsruher Volksschule

Viel zu wenig Beachtung findet der Handarbeitsunterricht
fiir Knaben . Daß die Mädchen auch in der Schule im Nähen,
Flicken und Stricken unterrichtet werden müssen , erkannte man
recht frühzeitig . Aber einen Handarbeitsuntericht für Knaben
hielt man nicht für notwendig, trotzdem durch die Industrialisie¬
rung Deutschland die Jugend immer mehr vom Handwerksbetrieb
entfremdet wurde . Die Jugend bekommt im Gegensatz zu frühe¬re» Zeiten , wo der Vater selbständiger Handwerker war , im
Elternhaus keinen Einblick mehr in handwerkerliche Fertigkeit.Die Folge ist natürlich , daß der Junge über die Herstellung dieses
oder jenes Gegenstandes keinen Bescheid weiß, er auch in der
Handhabung dieses oder jenes Werkzeuges oft eine recht große
Üngeschlcklichkeit an den Tag legt irnd später vielfach nicht in
der Lage ist, selbst die kleinsten Reparaturen ini Haushalt unter¬
nehmen zu können , lind doch spielt „ Die Axt im Hause" —
natürlich in produktivem Sinne gedacht — eine bedeutende Rolle.

In verschiedenen Schulkreisen sah man denn auch ein,
daß der Handarbeitsunterricht für Knaben , eine Unterweisung in
verschiedenen handwerkerlichcn Betriebsarten , eine Notwendigkeit
ist , wie überhaupt der manuelle Unterricht immer mehr als wich¬
tiger Erziehungszweig erkannt wurde . Die Städte gingen sodann
dazu über , den Handarbeitsunterricht für Knabe» einzuführen .
Er hat nicht nur die vorstehend gekennzeichneten materiellen Vor¬
teile, sondern auch hohe erzieherische Werte aufzuweiscn. An¬
statt, daß sich der Schüler unnützerwcise auf der Straße herum¬
tummelt , alle möglichen Streiche ausdenkt und ausführt , wird er
von all diesem durch den Handarbeitsunterricht abgelenkt. Dieser
nimmt das Interesse des Jungen gefangen und er erlangt zudem
eine Handfertigkeit, die für sein ganzes Leben nutzbringend ist.
Auch findet so mancher Knabe im Handarbeitsunterricht einen
Anhaltspunkt in der Auswahl des Berufes , was ebenfalls nicht
zu unterschätzen ist.

Man hört zwar öfters sagen , daß die Schüler so wie so zu
viel von der Schule in Anspruch genommen sind , daß sie zu
wenig freie Zeit habe» und deshalb eine weitere Belastung mit
Unterricht nicht angängig sei . Wer so spricht , ist falsch orientiert ,
denn wohl an keineni Unterricht habe» die Schüler einen so
großen Gefallen und so v i e l e Freude wie am Hand¬
arbeitsunterricht . Schon die Freude ani Basteln , dann das Be¬
wußtsein. selbst einen Gegenstand produziert zu haben, daü sind
Tinge , die beim Schüler Stolz erwecken. Anch^

die Tatsachê daß
der Unterrichtsbeginn in der Handarbeit vom Schüler mit Sehn¬
sucht erwartet wird und der Unterrichtsschlnß ihn viel zn früh
kommt , beweist , wie große das Interesse des Schülers am Hand¬
arbeitsunterricht ist.

Oer Handarbeitsunterricht in Karlsruhe
Unter denjenigen Städten , die schon früh die Bedeutung des

manuellen Unterrichts erkannt haben, befindet sich auch Karls¬
ruhe und so wurde denn auch der Handarbeitsunterricht an der
Karlsruher Volksschule schon vor zirka 35 Jahren cingesührt.
Wie dainals so ist ex auch heute nicht Pflichtfach, sondern die Be¬
teiligung ist eine freiwillige. Im Jahre 1902 nahmen 250 Schü¬
ler an dem Unterricht teil , der von 5 Lehrkräften erteilt wurde .
Die Entwicklungging in größeren Etappen weiter bis der Allver¬
nichter Krieg nicht nur die Erteilung des Handarbeitsunterrichts
unterband , sondern auch die Einrichtungen der Werkstätten in
den Schulhäusern erlitten durch die Belegung derselben mit Mili¬
tär schwere Beschädigung. Nach dem Kriege bedurfte es gewal¬
tiger organisatorischer Arbeit und finanziellen Aufwandes bis
alles wieder in Gang gebracht worden war . Jedoch dem uner¬
müdlichen Leiter des Handarbeitsunterrichts , Herr Inspektor
Emmler , unter Assistenz eines ebenso eifrigen Lehrerstabes
gelang es, den Handarbeitsunterricht wieder auf eine respektable
Höhe zu bringen , sodaß Karlsruhe wohl an der Spitze der
badischen Städte marschiert. Uni

. so zählte man voriges Jahr
1 3 5 Abteilungen , bis ein weiterer Feind der Schule, näm¬
lich der B e a m t e n a b b a u , eine Dezimierung der Abteilungen
bis auf den heutigen Stand von 128 bewirkte . Heute sind also
128 Abteilungen vorbanden, von denen jede 18 Schüler umfaßt ,
sodaß also 2048 Schüler sich am Handarbeitsunterricht beteiligen.
Der Unterricht wird von 81 Lehrern erteilt und zwar in 12
Schulhäusern — sowohl im Innern der Stadt wie in den
Vororten — , in denen besonders eingerichtete Werkstätten sich
befinden. Er umfaßt 4 Abteilungen und zwar : 1 . Modellieren,
2 . Pappen und Buchbinderarbeiten, 3 . Holzarbeitcn , 4 . Metall¬
arbeiten . Vom 4 . Schuljahr an können die Kinder an dem Unter¬
richt tcilnehmen . Der Unterricht selbst ist kostenlos , nur für Ma¬
terial muß der bemittelte Schüler jährlich 6 M bezahlen. Voriges
Jahr betrug der Kostenaufwand für Material zirka 13 000 Jt ,
wovon die Schüler bereits 12 000 -ch aufgebracht haben. Die an -
gesertigten Gegenstände bleiben fast restlos Eigentum des
Schülers .

Oie jungen Handwerker an der Arbeit
Jedcin Jugendfreund lacht das Herz im Leibe , wenn er sieht ,

mit welch sichtlichem Ernst und Interesse die Schüler ihre Arbeit
vollbringen und wie aufmerksam sie die Anleitungen ihres Leh¬
rers anhören und befolgen. Machen wir nun einmal eine»
kleinen Spaziergang durch die einzelnen 2lbteilungen und betre¬
ten zuerst die Mo d e l l i e r w e r k st ä t t c . Das Modellieren
ist der Anfang des Handarbeitsunterrichts . An ihm nehmen also
die jüngsten Schüler teil . An zwei mit Zinkblech beschlagenen
Tischen stehen die Schüler , verfolgen aufmerksam die Anweisun¬
gen des Lehrers und die von ihm vorgemachten Arbeiten, jeder
Griff wird genanestenS beobachtet und dann geht es selbst a» die
Arbeit . Da wird der Lehm geknetet und ans ihm nach Zeich¬
nungen , Anweisung oder auch nach Modell die schönsten Gegen¬

stände aller Art geformt. Blumen , verschiedene Früchte, tt"»
Aepfel , Trauben , Nüsse ustv . sowie Tintengesäße , zierliche Br""^
nen, Vögel usf. werden in erstaunlicher Schnelligkeit und voll
vielen genau nach dem Naturell modelliert, sodaß verschiedest
dieser kleinen Handwerker als reinste Künstler anzusprechen sind-
An viele» Gegenständen ist zu ersehen, mit welch großer Fantasch
fcte Kinder beglückt sind . Sogar die Charaktereigenschaften eine»
Schülers lasten sich an den Arbeiten feststellen . Jedes Jahr W*}
den ans Kosten der Schule die zwei schönsten «»gefertigt""
Gegenstände in der Majolika -Fabrik gebrannt , sodaß die Schul "»
und nicht minder ihre Eltern gewiß eine große Freude an
geleisteten Arbeit haben werden.

Nun gehen wir zu den Papierenen , wo das Pappen und di»
Buchbinderorbeiten vor sich gehen. Da werden verschiedene
schnitte sowie Stundenplan und Wandkalender auf Karton 0" '
klebt, Bucheinbände angefertigt , ja sogar Bücher gebunden -
Tie hierzu notwendigen Heftladen fertigen sich die Schüler selbe »
an , während das andere Werkzeug von der Schule gestellt wicd -
Jn einer Schule ( Leopoldschule ) ist sogar eine kleine Papier
schneidmaschine ausgestellt, sodaß also nicht mehr alles mit de"s
Messer geschnitten zu werden braucht. Nicht nur daß der Schüler
eigene Arbeite» ansertigen kann , sondern diese Abteilung besorgt
weiterhin das Binden und Herrichten der Bücher der Schülers
bibliothek , wodurch der Stadt sehr viele Kosten erspart wervc "-
Die Glanzpapiere für das Innere der Einbanddecken werdet
ebenfalls von den Schülern hcrgerichtet. Und wohl gemerkt: ei
geht alles fachmännisch zu , Pfuscharbeit wird in keiner 'Abteilung
weder gelernt noch geduldet. J

Ebenso äußerst interessant wie die beide » besprochenen Abtei'
lungen ist die Werkstättc für die Holzarbeitcn . Man fühlt ft<&
tatsächlich in einer kleinen Tchreinerwerkstatt. Vier Doppelhobel '
banke bieten den jungen „Holzwürmern " Gelegenheit, aus ihnendie Hobel - und sonstigen Arbeiten zu verrichten. Da wird 0"'
hobelt , gefeilt, geleimt, gesägt, die geleimten Hölzer eingcspa" " '!
und fertige und halbfertige Ware bietet sich dem Auge des B"
sncbers . Mit sichtbarem Fleiße sind Lehrer wie Schüler bemübl -
saubere Arbeit herzustellcn. Ter eine Schüler fabriziert ei"
Tpätzlebrett oder einen Kleiderbügel, der andere , der schon ei ""
größere Fertigkeit erlangt hat, erfreut seine Mutter mit einem
Servierbreti , Handtuchhalter oder sogar einem Schränkch ""-
Alles Gegenstände, die in jedem Haushalt herzlich Willkomm""
sind . Wer jedoch galubt , daß bei der Zusammensetzung der Holl '
teile nur Hammer und Nagel Verwendung findet, der täusckst
sich . Eö wird nämlich — um mit dem Fachmann zu reden ch

'
auch aus Nut und Feder und Zinkung gearbeitet . Gewiß et""i
sebr schwierige Arbeit !

Und dann die Mctallwerkstätte ! Schreiber dieses nahm eist"
solcbe in der Tullaschule in Augenschein . Man ist baff über d '"
gute Einrichtung , um die mancher Schloisermeiitcr sie beneide "
könnte . Ncbest diversen Feilen , Meiseln, Bolzen, Zangen u »*>
anderem Kleinwerkzeug ist eine kleine Bohrmaschine, ja fog""
eine Drehbank vorhanden und hinten in der Ecke lodert das Fe """
ans der Este , wo das Eisen zum Glühen gebracht wird, da"" '
cs gehämmert und geformt werden kann. Einfache und schwie»
rige Gegenstände werden hier von jungen Händen angeferti " '
und scvönc Bügelcisenröste, Zeitungshaiter . Kerzenleuchter usw--
ja sogar getriebene und mit Zierrat versehene Wandteller w " "'.den hervorgebracht. Wie in den übrigen Werkstätten erfolgt auch
hier fachgemäße Unterweisung in der Handhabe der Werkzeuge -!
sowie im Nieten und Löten, was ja die Grundlage zur Hervo "'
bringung einer saubere» Arbeit ist .

Oie Lehrkräfte
Bis jetzt kam vorwiegend die Arbeit der Schüler zu Worl -

Es wäre aber unbillig und ungerecht, nicht auch die Lehrkraft"'
zu erwähnen , die den Schülern den Unterricht erteilen . Gebö " '>
zur Unterrichtserteilung im allgemeinen ei» pädagogisches Tatest
und eine grohe Liebe zur Jugend , so ist dies erst recht bei Ert " '-'
lung des Handarbeitsunterrichts notwendig. ES liegt ja in W "
Natur der Sache, daß nur mit der Materie vertraute Lehrkraft" '
die entsprechende Ausbildung genossen haben, auch den UnterriAan die Schüler geben können , denn der manuelle Unterricht
untersche :det nch eben bedeutend von der oft schablonenhaftst "
theoretischen Nnterrichts'

ertcnung . Die individuelle Unterw" ' '
sung 'pieli gerade im Handarltilsvnterricht eine große Roll " '
Die Heranbildung vorzüglicher Kräfte für den Handarbeitsunter '
richt ist Voraussetzung zum praktischen Erfolg . Wohl veranstalte'
die Landesschulleitung Kurse zur Ausbildung von Handarbeit»'
lebrern , deren Zahl aber genügt bei weitem nicht . Die Karl? '
ruher Volksschule bedarf recht vieler Lehrkräfte für den Ha"b '
arbeitsunterricht und die Leitung des Handarbeitsunterrich '"
ging deshalb dazu über , besondere ' Kurse fiir Lehr " "
und Lehrerinnen der hiesigen Schule selbst einzuricht""
Urch da ist es hochersreulich , daß die Leiter dieser Kurse aus de"
Reihen der langjährigen erfahrenen Lehrer entnommen werd ""
konnten , die sich freiwillig zur Verfügung stellten . Man sieht a "ch
hier wieder die große Lust und Liebe der am Handarbeitsunt "" '
richt beteiligten Lehrerschaft an der Sache . Hut ab vor solckl ""
Leuten ! Ihnen gebührt für ihre uneigennützige Tätigkeit d""
beste Dank und hohe Anerkennung.Der Handarbeitsunterricht der Karlsruher Volksschule b" '
rechtigt zu den besten Hoffnungen. Dafür bürgt schon der üb" " '
aus eifrige Leiter , Herr Inspektor Emmler , und sein tu« '
tiger Lehrerstab. Mögen die i» Betracht kommenden städtisch" ''
stellen ebenfalls jederzeit Verständnis dem Handarbeitsunt ""'
richt , seinen Erfordernissen aller Art , sowie auch dem Lehr "" ' '
kollegium gegenüber zeigen zum Wohle unserer Jugend und d"
mit zum Wähle der Zukunft unseres Volkes .

Valuta
nachd cm Berliner Mittelkurs vom 28 . Jan . 1925. In Aus¬
zahlung : Belgien 21 .95 M per 100 beiß . Fr . Holland 169 .40 Jl
per 100 bfl . Spanien 60 -K ver 100 Pes . Schweiz 81 .08 Jl
ver 100 schw . Fr . Italien 17.60 - ll ver 100 Lire . England
20. 162 M per 1 Psd . Stell . Schweden 113 . 16 Jl ver 100 Kr .
Frankreich 22.79 Jl ver 100 ftä . Fr . Oesterreich 5 .919 Ji per
100 000 Kronen . Neuvork 4 .20 «H ver 1 Dollar . Slovakci
12 .48 M per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 30. Jan . : Fortdauer der bestehenden Witterung ,mild.
Wafferstand des Rheins

Schusterinsel 35 , gest . 9 ; Kehl 142, gcs. I ; Maxau 307 ,
gest. 5 ; Mannheim 186, gest . 4 Zentimeter .

Jugend ist Trumps . Deshalb soll jede Dame uud jeder Herr
darnach streben , sich recht lange jugendliches Aussehen zu erhalten .Ties ist jetzt möglich durch die köstliche Marhlan - Creme, einMittel , das auch geschwundenes jugendliches Aussehen wieder ,;n -
rückbringt . Eine Probe dieser nach wissenschaftlichen Grundsätzenhcrgeswlllen Creme „ebst interessantem Büchlein über Schönheits¬pflege sendet Ihnen ans Wunsch unberechnet und portofrei der
Marylan -Pertrieb , Bcrliir 284 , Friedrichstraße 18 . 137

Briefkasten der Redaktion
B ., Söllingen . Die Kirchensteuer richtet sich nach der übrig""

-Ltencrberankagung zur Einkommen- und Besitzsteuer . W" '
also zur Staatsstcuer verpflichtet ist, hat auch Kirchensteuer i!
bezahlen, wenn er der Kirche angehort . Die Kirchensteuer s"v''
zerfällt in Orts - und Landeskirchensteuer. Wie die Verteil""»-
vorgenominen wird , entzieht sich unserer Kenntnis .
__ (S. W. Wir empfehlen Ihnen , beim Arbeitersekretaria ''
Stefanicnstraße 74 (Sprechstunde jeden Tag mit Ausnab'!̂
Samstags von 3—6 Uhr ) vorznsprechen . Es kommt nämb""
darauf an, woraus der für den Abzug bestimmte B»tr"g
resultiert .
^ F . H -, Wilhelmstr. Bezüglich des Ehcvcrtrags raten w'"
zchncn, beim Arbcitersekvetariat , Stesanicnstr . 74, vorzusprech "^2 . 'Sei Einrichtung der Gasleitung ist der ' Mieter nicht verpfl""

.
'

tet , zu den Kosten beizutragcn . Der Hauseigentümer
allerdings eine Verzinsung des angelegten Kapilals nach
festgefeht -en Höhe in Form von Miete erheben. .

ä veremsanreiger
lvrrgnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Snsnah»^

oder werden , um ReUamen -eilenprers berechnet ).
Karlsruhe .

Freie Turncrschaft . Heuic abend »all, der Tnrnstund "
turiurftuntc im Lokal .
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Karlsruher polizeibericht vom 29. Zamrar
, Unfälle . Gestern nachmittag 8 Uhr ' wurde ein II Jahre

"ffer Knabe in der RüppurVerstraße beim alte » Bahnhof von
^ nein Lastkraftwagen überfahren . Gr wurde mittelst Kranken¬
autos nach dem Städtischen Krankenhaus verbracht wo ihm das
>i»! e Bein amputiert werden muhte . Wer die Schuld trägt ,
konnte noch nicht aufgeklärt werden . — Ei » 17 Jahre altes Mäd -
chen fiel gestern vormittag beim Wäscheaufhängen in der Ädler -
uwhe aus einem Fenster deü 3. Stockwerks , in den Hof . ioobei

leichte Verletzungen davontrug . DaS Mädchen wurde mit -
^ sit Krankenautos in das Städtische Krankenhaus verbracht . —
Ä vergangener Nacht gegen 2 Uhr ■fiel in der Wiclandstratze

37 Jahre alter verheirateter Hilfsarbeiter in angetrnnke -
"ein Zustande die Haustreppe hinunter und blieb bewuhtlos lie -
Sen. Er trug eine Gehirnerschütterung und mehrere , Schürf .
Kunden am Kops davon — Bei der Vornahme von Reparaturen .

Dampfleitung im ÄellerrauiN des Städt . Krankenhauses^ Plädierte gestern nachmittag ein Schweihapparzt . Durch die
Entstandene

'
Stichflamme wurde ei » 21 Jahre alter Hcizuugs -

'»onteur leicht verletzt .
In einer Blechwarcnfabrik wurde gestern nachmittag einer

^ Jahre alten Fabrikarbeiterin durch ein Stück Blech , das durchwe Welle ging , der Mittel - und Ringfinger der linken Hand
^ geschnitten . Nach Anlegung eines plotverband «? wurde die
^frlehje st, das Städt . Krankenhaus . eingeliefert . — Gestern
/^ nd wurde ein 17 Jahre altes Mädchen , das mit einem Ha »b -

durch die Kaiser - Allee fuhr , von eineni von hinten kom¬
menden Persouentraftivagen ersaht und zur Seile geschleudert ,
^ebej es eine Gehirnerschütterung davontrug . In bewußtlosem
Zustande wurde das Mädchen in das Stadt . Krankenhaus ver¬
pacht .

Letzte Nachrichten
Die berliner Arbeiterschlacht

,, Zu den schweren Zusammenstößen , die sich am DienStag
. ^ » d in Berlin zwischen Kommunisten und Sozialdemokraten'm Anschluß an eine von 20 000 Personen besuchte sozialdemokra -'Iche Kundgebung ereigneten , wird noch berichtet :
^ Tie die Blätter melden , wurden bei de» gestrigen Zusam -
^ nstoßeu zwischen Kommunisten und Mitgliedern des Reichs -

Seile 7

b».
tiirf .

ner § Schwarz - Rot -Gold im Anschluß an die sozialdemokra -
b» Kundgebung im Berliner Sportvlast auf seiten des ReichS-
^

»ners bisher über 20 Verletzte festgestellt , während auf seiten
Kommunisten 5 Personen ernftrre Verletzungen davongetra -
haben . Die Zahl der verletzten Kommnniften dürfte jedoch

■Hr,
1 sein , da die Kommunisten ihre verwundeten Genossen

, 'Erall in Sicherheit brachten , um sie der polizeilichen Fesrstel -
kl zu entziehen . Nach Mitteilung des Reichsbanners hatten

■c Kommunisten die Ilcberfällc planmäßig vorbereitet .
^ gesamte Rechtspresse nimmt mit schmatzendem Behage »

u diesen Zusammenstößen Notiz , die planmäßig von den Kom -

^ Unjsteu vorbereitet und hcrbeigeführt worden sind . So tief be-
^ erljch der ganze Vorgang ist, so kann er vielleicht für Berlin

:~nc sehr gute Wirkung haben : die oft geradezu klägliche und
dlinerlichc Nachgiebigkeit , die besonders die sozialdemokratische

, .̂ >ei in Berlin gegenüber den Kommunisten an den Tag legte ,
^ . Kte durch die kommunistischen Bandenüberfälle am Dienstag
^ Etleiiht endlich ihr Ende erreicht haben . Unter Führung .der
, Maligen Unabhängigen , aber auch mitvcrschuldet von führcn -

^ D . - Leutcn , hat man in der Berliner Arbeiterbewegung
N̂enüber dem kommunistischen Maulhelden - und Flcgeltum

tz, . Rücksicht walten lassen , die schwer schädigend auf die gesamte
rlinxx Arbeiterbewegung cingclvirkt hat . Tie sentimentale

. y
-afc , die Kommunisten seien die '

„ Klässcnbrüder . von links ",
dg

" ^ dem erwähnten und in jeder Beziehung falschen Handeln
>c? ^ ^ chivort. Und die Kommunisten wie die reaktionären Par -

legten diefe Haltung als Angst uud Schwäche aus . Der
gegen die Kommunisten muh überall , soll die deutsche

^ °e >terbeweauna nicht dauernd geschädigt und sogar aufs

schwerste bedroht werden , mit rücksichtsloser Energie ausgenom¬
men werden ; ferner sollten in keinen sozialdemokratischen öffent¬
lichen Versammlungen Kommunisten das Wort mehr erteilt iver -
den und überall mühte » die nötigen Vorkehrungen getroffen wer¬
den , daß . wenn die Koiumunistci , in unseren Versammlungen ,sich irgendwie aufspielcn wollen , sie

' sanft oder unsanft sofort an
'

die Luft befördert werden . Gegenüber de » Kommunisten hilft
nur eins : unbeugsame Entschlossenheit nnd — wenn cs sein muh— eine kräftig zupackeudc Hand .

Finanz - und TlalSsragen des Reichs
Berlin , 28 . Jan . Im Haushaltsausschuß des Reichstags

gab Reichsinncnminster von Schrieben eine eingehende Schil¬
derung der finanziellen Lage . Et jagte im einzelnen , daß cs
nur durch das System der Kontingentierung der Rcichsaus -
gaben in Verbindung mit der wider Erwarten günstigen Ent¬
wicklung der steuerlichen Einnahmen gelingen würde , die
Finanzwirtschaft wieder in Ordnung zu bringen . Gegenüber '
den Klagelieder Wirtschaft über die starken steuerlichen Ein¬
griffe der Finanzverwaltung wies der .Minister daraus bin ,daß es notwendig war , die auf ein Existcnzminimum zurllck-
gebrachten Reichsausgaben durch entsprechende EinnabiNc zu
decken . An dem Mehraufkommen der verflossenen neun Mo¬
nate in Höhe von 1360 Millionen sind die Länder und Ge7
meinden mit rund 300 Millionen beteiligt , so daß ein Reichs¬
überschuß von rund 860 Millionen verbleibt . An außeror¬
dentlichen Einnahmen slosscn dem Reiche in dieser Zeit außer¬
dem aus der Münzprägung 325 Millionen zu , so daß das
Reich über Mehreinnahmen von ungefähr 1200 Millionen
verfügt . Mas die Verwendung der Zuschüsse anbetrisst , so
stehen diesem kastenmäßigen Ueberschuß teils erledigte , teils
bis zum Schluß des Etatsiabres zu erledigende Vcrvflichtun -
gcn des Reiches gegenüber , deren Höhe den Ueberschuß noch
um etwa 140 Millionen übersteigt . Als solche Verpflichtun¬
gen aus überetatmäßigen Leistungen sind insbesondere zu er¬
wähnen die RUcktausgcldanlcihe , die jetzt größtenteils been¬
det ist, weiter kleinere Vervflichtungcn des Reiches gegen¬
über der Reichsbank , die noch von den Markstützungsaktionen
der Inflationszeit herrühren , weiter erhebliche Beträge an
die am besetzten Gebiet beteiligten Länder anläßlich der ge¬
waltsamen französischen Holzwegnahme . Der Reichssinanz -
minister rechnet damit , daß nach Abwicklung aller Vervslich¬
tungen Ueberschüsse nicht mehr vorbandcn sind , mit Ausnahme
eines Betrages , der auf 140 bis höchstens 200 Millionen zu
beziffern sein werde und der den Betriebsfonds der -Rcickis-
hauvtkastc darstelle . Vor dem Kriege batte das Reich einen
festen Betriebsfonds von 000 Millionen .

Zu den Probleme » , die neuerdings die Oenentlichkeit
stark beschäftigen , gebären insbesondere die Bcamtenfrage
und die Aufwertungsfrage . Die Beamtenschaft als wichtigste
Stütze des Staates muß jederzeit dienstfreüdig und dienst¬
fähig erhalten werden . Das Reichsfinanzminifterium legte
dem Reichstag eine Denkschrift über die Ecsamtentwicklung
der Beamtenbcsoldung vor . Dem Reichstag wird ferner dem¬
nächst ein Entwurf des Gesetzes über die zweite Aendcrung
der Pcrfonalabbauverordnung zugcben . Durch den Gesetzent¬
wurf soll die Anwendbarkeit der Abbauartikel ' weiter be¬
schränkt werden . Auch in der Auswcrtungssrage wird , so er¬
klärte der Reichssinanzminister weiter , meine Haltung be¬
stimmt durch die vom Reichskanzler abgegebenen Erklärungen
der Reichsregterung . Ich bin durchaus der Auffassung , daß
die Aufwertungsfrage nicht allein vom fiskalischen Interesse
beherrscht sein Pari , sondern daß auch die Forderungen sozia¬
ler Gerechtigkeit unter Wahrung des Volkbestandcs der wirt -
schaftlichne Kräfte erfüllt werden müstci Freilich muß bei der
Regelung das Wohl des Voltsganzcn den Schädigungen Ein¬
zelner vorangchen nnd das Leistungsvermögen der Wirtschaft
maßgebend sein . Wie sich die Reichsregterung die Lösung der
Aufwertungsfragc denkt , wird aus dem dem Reicystage zu-
gebcnden Gesetzentwurf zu ersetzen sein . Jedenfalls muß die
Lösung für die Wirtschaft endgültig sein . Andernfalls würde
immer wieder Beunruhigung in sie hineingetragen und ihre
Arbeit und Kreditfähigkeit beeinträchtigt . So weit die Lei¬
stungen in Verbindung mit der Aufwertung der öffentlichen

Anleihen vollzogen seien , würden in erster Linie solche Per¬
sonen oder Anstalten zu berücksichtigen sein , die dem Vater¬
lande in der Zeit der böchftcn Rot ihre Ersvarniste oder Mit¬
tel zur Verfügung stellten nnd unter diesen Personen die¬
jenigen , die durch die Entwertung in Not geraten sind . Ein
Anspruch auf Berücksichtigung sei ferner Denen zuzucrkennen ,die unter dem Zwang der Rechtsvorschriften noch in der Zeit
der Geldentwertung öffentliche Anleihen erwarben . Entschie¬dene Bedenken würden dagegen bestehen , daß an diesen Vor¬
teilen solche Kreise zum Nachteile der Verlustträger teilnäh¬
men , die in spekulativer Absicht in der Svckulationsveriodc
mit geringen Mitteln große Anleihcposten kauften .

Schwer einznschätzen sei die Wirkung des dritten Punk¬tes , die Regelung des Finanzausgleichs auf den Etat . Nachder dritten Steuernotverordnung seien von Einkommen -- und
Körverschaktssteuern nicht weniger als 90 Pro »., von Umsatz¬
steuern 20 Proz . den Ländern und Gemeinden zu überweisen .

Es sei ernstlich -zu bedenken , ob hier nicht Einschränkungen
notwendig erscheinen , ob nicht in dem System der Beteiligun¬
gen der Länder und Gemeinden an gemeinsamen Steuern eine
Aendcrung erwähnenswert sei . Man werde die Steuerein¬
nahmen für das kommende Jabr und für die darauffolgenden
Rechnungsjahre auf rund sechs Milliarden veranschlagen
können , wovon aber gegen zwei Milliarden für die Länder
und Gemeinden bestimmt seien . Der Gesamibedarf des Rei¬
ches einschließlich der Ausgaben für Reparationszwecke werde
sich in Summen bewegen , die mit etwa vier Milliarden Mark
1925 beginnen und bis 1930 auf mindestens 4900 Millionen
steigen würden . Das ist in Anbetracht der voraussichtlichen
Steuereinnahmen ein außerordentlich trübes Bild . Der
Haushalt für die Kriegslasten erfahre infolge des Londoner
Abkommens und des Sachverständigengutachtens eine grund¬
legende Umgestaltung . Der Reichsfinanzminister sagte wei¬
ter , er glaube nicht , sich darin zu täuschen , daß wir jetzt in
finanzieller Hinsicht an dem Mendcvunkt stehen und daß des¬
halb den jetzt beginnenden Etatbcratnngen eine entscheidende
Bedeutung zukommt .

•Je.

2m Haushaltsausschud des Reichstages brachte bei der
allgemeinen Aussprache nach der Rede des Reichsfinanzmini¬
sters der Abg . Müller - Franken einen sozialdemokratischen An¬
trag , worin verlangt wird , daß 1 . die mit der Ruhrkohle -
A .G . abgeschlossenen Vereinbarungen sofort einzustellcn ; 2.
die Ausführung der Bekanntmachung über die Rnbrschäden
vom 6 . Dez .

'
l 924 vorläufig einzustcllen ; 3 . dem Reichstag so¬

fort eine Denkschrift über die Vergütung der Rnbrschäden vor -
zulcgen , die sowohl eine vollständige Uebersicht über die den
Ruhrindustricllen [eit dem 11 . Januar 1923 von allen ösfent -
tlichen Stellen gewährten Kredite und Entschädigungen ent¬
hält , als auch Materialien , die zur Begründung der erforder¬
lichen gesetzlichen Regelung der Entschädigungsansvrüchc not¬
wendig sind . — Dieser Antrag soll in aller Ausführlichkeit vor
dem Haushaltsausschuß behandelt werden .

Schweres ExpIoffonsungM
WTB . Landsttzhl , 28 . Jan . Gestern ereignete sich in der

Nabe von Linden ein schwerer Unglücksfall . Die Arbeiter der
Ueberlandzcntrale der Pfalzwerkc mutzten bei Fundamcntie - ,
rungsarbeiten für eine Hochspannungsleitung Sprengungen
vornehmen . Da die Explosion der Sprengkapseln nach länge¬
rer Zeit .nicht erfolgte , wollten der Monteur Maus aus
Mannheim und der Elektriker Reinhard Boßle aus Mesel -
burg die Ursache der Berzögernng der Explosion fcststellen .
Als sic gerade an der Schußstelle « » gelangt waren , erfolgte
die Explosion doch . Dem Boßle wurde der Kopf vom Rumpf
gerissen und der rechte Arm und der Bauch aufgeschlitzt . Dem
Monteur Maus wurde ebenfalls der Kopf weggerisien . Er
wurde etwa 10 Meter weit geschleudert . Beide binterlasscn
Frau mit vier unmiinrigen Kindern .
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tiülige Schuhbesohlung !
Herren - Leder-SoMen u . Fleck Mk. 4 —
Damen-Leder- Sohlen u . Fleck Nk . 3.50
Gummi sohlen u . Absätze dir Herren und 1 _

Domen , ge eimt , gepresst u . genagelt U »
Gute Qualität . Beste Ausführung .
Sämtl . Schuhwaren und Schuhbedarfs -
arttkel in großer Auswahl zu bill . Preisen .
N. Eisner , Kaiserstr . 23

beim „Weißen Löwen “. 5940

Korpulenz macht alt !£■ Feltleiblgke it wird durch die
■ „Hagro “ Reduktionspillen beseitigt
I Preisgekrönt mit golden . Medaillen
I und Ehrendpilom . nein starker

Leib , keine slat ken Hütten , son¬
dern jugendl . schlanke , elegante
Figur . Kein Heilmittel , kein Ge-
heimmittel . Garantiert un¬
schädlich . Aerztiich emp¬
fohlen . Keine Diät . Viele Dank¬

schreiben . Preis 4 Mark .

Hof-Apotheke , Karlsruhe , Kaiserstr.201

Herren -AnzUge
Eport-Anziige
MndjMen
Bozener Miiniel
Breecherchose»
feldgraue Hosen
Lonntegs -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hosen
Zwirn-Hosen
Lodenjoppen

blaue ArSeitsanzilge
graue Drillichanzüge
Gipseranzüge
FuhrmannrSiufen
Kochjachen
Mesgerlachen
Lagermüntel
LaboratorinmrinSntel
Malerhuiteu
Cescrmüntel
Eiseabahnerbulten

Male » Her Art liefert rasch
und billig

Buchdruckevei
Geck & CI«*., Luisen *
straßo 24 Xeleph . 12S.

sowie sämtliche Sorten Schuhware «
offeriert billigst

CRdtifraub , kronenslr . 52.

Alle
erfmW

RllitzrW !
Der altbewährte „Freiburger
^ rn «1 tenkaffee " jetzt überall
wieder in der vorzüglichen Zu
sammensetzung der Vorkriegs¬
zeit erhältlich ! .
Verwendungsmöglichkeit
sowohl als selbstäud '

iges ,
schmackhaftes und gesundes
5iaffee Getränk , >vie als billiges
Streckmittel für Bohnenkaffee .

Attpapier * Alteisen
Lumpen » Kupfer , Mcsfiug » Zinn , Blei

sowie sämtliche Rohprodukte
kauft lausend zu äußersten Tagespreisen

i

H. Blech Milch ISÄ'Ä
Händler erhalten Borzngspreise 77 j

Brennholz
trockene Ware . Buche » und Tannen , in jeder
Verarbeitung , liefert ab Lager und frei

Keller zu billigste» Tagespreise » , die

Gemeinnützige Beschüf -igungssjelle
Tnrlachcr Allee 58 , Kafcrue Gottcsaue .

Telephon 5428 . 4761

Ealirormsche

Pslaumeil

viküschmtze

Eälmata
mm
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Masken -
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Ball
iiiiiiiiiiimitiiiiini

in sämtliche » Sälen der
„Eintracht" 92?

Ter Elferrat .

Mischer Hoizarlieittr -Bwmii
BerwaltnugSstelle Karlsruhe .

hierdurch laden wir unsere Mitglieder zu der
am Sonntag , den 1 . Februar , nachmittags 1 Uhr,
im „KriedrichShof ", Karl Friebrichstr . 2« (Garten -
saal ), stattsindenden MS

Zahreshanptversammlung
freundlichst ein.

Tagesordnung :
, 1. Kassen - und Geschäftsbericht,

2. Neuwahl der Ortsverwaltung ,
3. Anträge und Verschiedenes.

Wir ersuchen um zahlreichen Besuch der Ber -
santmlung . _ Tie OrtSverwaltnug .

COLOSSEUM
Ttgllcb antcr Haderern ab 0 .00 I hr

MARGWILLder internationale JMimiker

nxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx x
." Lichtspiele , Waldstr . 30

Ab
Freitag! Die

LieDesßrieie
der

Baronin u. S.
l| I Geschichte einer Ehe
jj

! in 6 Kapiteln

imniiiiiiiiiiiimiiiniiimiiiiiiuiiimiiitiiiHiiHiiimiiiiiiiiimiiiiiiMiiiiiiiiiiiimiiiiinniiiiiiimmiiiimiiiiMiiiiiimiiiHi

?elix der Kater — 7clix liebt
XKXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXKXXXXX
„Zum Goldenen Faß",

BSfSÄ 5chll>chm,.
Anerkannt gute Weine von 25 Psg. an.
937 W . « enter .

,3iirBninnenftut) e‘II. Illllllilllllllllllllll t *' " *
Mühtbnrg , Haidtstraße 44

ZKünoknsr Xackerbräu
ff. Sinner -Bier 930

Prima Weiß - « . Rotwein >k von 25 Psg . an
« utc Küche Eigene Schlachtung

Karl Schwöre ».

VAS HAUS KÜNSTLERISCHER MUSIK
^ "^ toose fwjU 0° ^

Schlafzimmer -Bilder
areiswcrt . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstraße »8 . 4613

Die Erstellung einer BewSffernngSanlage r :
die RbeinniedernugSwieseu von Knieliuge « "f"
SeopoldShafen und die Bildung einer Wass <̂
gruoffenschaft — Hordtwiesengenoffenschalt "

mit dem Sitz in Eggenstein .
DieGemeindenKnielingen . Teutschneureut . Egil^Nein und Leopoldshafen beabsichtigen die

der Stadt Karlsruhe zu verwerte ». Es soll
Landgrabeuwaffcr dem Hochgestade entlang . W*
Karlsruher Klärwerk bis zum Ort Leopvldshafen 3"*
Bewääerung der gemeindeeigenen Ryeinniederung'

,wiese « auSgenützt werden . Dazu sind gemeinsam
WäffernngSanlagen nötig . Es ist deshalb eincfie »’
die Berbeiserung oder Aenderung bereits vorhundeso
Anlagen aui den Gemarkungen Kniclingcn und TentI « '
neureut . andernteilS die Einrichtung neuer Bewäln'
rungsanlagen auf den Gemarkungen Teutschncureot
Eggenstein und LenpoldShafen beabsichtigt.

Der Bürgermeister von Teutschneureut alS dinP
fangsgewalthaber für die zu bildende Waffergeooffe «'
tchaft hat über die Ausführung der WäfferungsanlE
Beschreibung und Pläne dah er eingcreicht. Er bit'b
namen» der beteiligten Gemeinde» um Beilcll>u"§
des Rechts, alles im Karlsruher Landgraven anfallend
Wasier, soweit er nicht rechtmäßig anderweit Per '
Wendung findet, zur Bewässerung der Rheinnieds'
rungswiesen benützen und das Abwasser in die
den Plänen näher angegebenen Borfluter einteile "
zu dürfen . Beschreibung

' und Ptänc ,ür diese Wä!i<'
rungsanlage liegen zur Einsicht der Beteiliget"
sowohl beim Bezirksamt Karlsruhe — Zimmer 29 ~~
wie tn den Rathäusern Teutschneureut, Eggcnsici "
und Leopoldshasen auf.

Etwaige Einwendungen gegen die geplante W
wäflerungsanlage find bei dem Bezirksamt Karlsruhe
oder den Gemeinderätcn der genannten Orte inner '
halb zwei Wochen vom Ablauf des Tages an vor;»'
bringen an welchem die diese Belanntmachung «>»'
haltende Zeitungsnummer ausgegeben wird , widrige"'
fall« alle nicht aus privatrechtlichen Titeln beruhende"
Einwendungen alS versäumt gelten . Es wird bei»"'
ders daraus hing , wiese », dah die vor Jnkiafttre «"
des Gesetzes dom 8. April 1913 in Kraft besonderer
privatrechtlichcr Titel an den öffentlichen Gewäffer "
oder natürlichen nicht öffentlichen Wafferläusen he

'
gründeten Rechte nunmehr alS dem öffentlichenReck '
angehörige Ru '' — JL*- - ' '
Satz 2 des Wa, .. . ,
Rechte sich stützende _
der scstaeietzten Frist nicht dorgebracht
falls als versäumt gelten.

Karlsruhe , den 2(5 Januar 1925.
Bezirksamt Abt. II a

werden , ebc^

O ..Z-

'
"-

Henningers Sclrahreparafur
Stadttlllala D. RondBllplalZ Sohlon und Absätze : Hauptareschüft

| 3 Kern * ^^ 80 M 30 w *
d “ • 4 Kaiser - Alice if ®

MitütunrntKiHtit-iirxitüinnürruKttuiKtn" ''

290 bei der Philipp^!;oirrniw'wnr ™wv’i.,'; •"

gxjn m m aa * neriMarkgrafen- leder
strasse 51 Gummi i

(aulgepresst ) >
140

A. REMPP
Spcsialhaus für Autobedarf

KARLSRUHE I . B.
Parkstrasse 2i / letefon l (j2 (j
Sämtl . Bedarfs -Artikel

Billigste Bezugsquelle für Wieder Verkäufer

Zwangsversteigerung
Freitag , 30 . Jan . 1025 ,

nachmittag « 3 Uhr ,
werde ich in Karlsruhe ,
Steiuftratze 23 , gegenbare Zahlung im Boll »
streckungswege öffent¬

lich versteigern :
4? SaS Hariqrietz

(st 120 Pfund »
voraussichtlich bestimmt
Karlsruhe , 27 . Januar

Huber : -r ,' Gerichtsvollzieher .

3» 30 Mime»
2hr patzbil » -
nur im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50.Eing Adlerstr.

^ mm -■

£a
ffaû ucl)
Emgetroffen:

Frische

Sllsische
Kabeliiili

mittelgroß
im ganzen Fisch

Psd. 40 Psg.

im Anschnitt

Psd. 43 Psg-
— VL4 I

| Frisch gewässerter |

StoGsch
Pi » 28 Pia .

^ GeschM - Gröffmng unt» |
| Empfehlung. 1
% Der verehrten Einwohnerschaft von Karls - 1« ruhe , sowie den Herren Wirten von Karlsruhe *
% und Umgebung zur Kenntnis , daß ich mein vor »
% der « riegszeil betriebenes 938 %

ß Sülz - undDamgeschästß
» im hiesigen Schlachthof neu erügnet habe, ^
% Ich empfehle mich zur Lieferung von nur %
% einwandfreier frischer Ware aus dem hiesigen %
% Schlachthos und bitte bei Bedarf aus meine %
K Firma zu achten. «

ß Otto Ganz. ß
% Ztant am Ludwigsplatz gegenüber dem %
% SchnhhauS Erika . %
% Stand am Marktplatz gegenüber dem %

HandclShof (früher Hotel Grosse). ^

Mieiervere!n >g.K
'
ruhe» !:

„Zum Galmen"
Am Luiwigsplatz Telephon 2019 .

Gut bürgerliches Spriferestauraut .
Warme Speisen zu jeder Tageszeit .

Prima hausgemachte Wurstwaren .
Freitag :

Schlachttag {
Reichhaltige Schlachtplatteu in bek. Güte . |

SamStag abend 6 Uhr : Knöchle . I
Aurschauk von ff. RatsherrnbrSu I

. Jril -Vmi MMmm -Koiizerl |
I der Karlsruher Quartett . Bereinigung . I
f d»s Fritz Beisel , Metzger und Wirt . J

Jeden Donnerstag

Schlachtfest
Münchener Löwenbräu , hell und dunkel

direkt vom Faß .
929 J . Möloth .

Weilet ! Met für Euere 3etmng !

« eschäst»st«lle
| iRorgtnftr,5X ,

Sdrechstunden von 6— */*8 Uhr abends im
SofA Rowail ", Eike Ettlingerstr . u . RowackSanlag:

Montag und Freitag ;
..ttu &r den Linden - , Eike Kaiserallee u. Zorkstraße

jeden Mittwoch .

Sonntag , den 1 . Februar 1925, vorm . 1 « Uhr,
im „Kaffee Nowaif . Ettlingerstrahe

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Neuwahlen .
3. Beratung eingelaufener Anträge .
4. Aussprache über die Frage : „ Warum kann

nicht gebaut werden ? "

Anträge , welche zur Beratung koniineu sollen ,
müsseu längstens bis Freitag , 30 . Januar ,
abends , in der Geschäftsstelle Morgenstratze öl ,
eingelausen sein .

Wir laden unsere Mitglieder zum Besuch der
Generalversammlung mit der Bitte , zahlreich
zu erscheinen , höfl . ein .

Ter Borstand . I . A. : A . Abele .
Mitgliedsbuch ist vvrzuzeigeu .

«

Zxicoiiö/ Gesanperein I
Concordia“ v: I

— ^
Sonntag, ! . Febrnar , K

7 Uhr abend , %
iFamilien - 1

Abend |
im Vereinslokal (oberer Nowacksaal ) |

Vornnselgei ^
p Samstaa , 7. Febr, , 8 Uhr , im Vereinslokal %

| humoristischer Herren-Abend. |
0 V
% Samstag . 21 . Februar , im Festhallesaal %

1 Masken -Ball . i
6 Zu diesen Veranstaltungen laden wir «
» unsere verehrl Mitglieder ergebenst ein . %
p Die VorstHndschatt . ^

Meiler!Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeilung l

Diamsrrt * Fahn'8der
u . Presto .FahrrUder . — Ersatzteile , ver¬
nickeln u . emaillieren zu mäßigen Preisen

mit Zahlungserleichterung . 588
ilmrar Hottner -moninurg , Hardtstr . 27 . Tal . 1886.

Badisches
Landesthealer

ToniierSlag , den 20 . Januar , 7 bis nach ‘/210 Uhr (6.—). F 14 ;
TH.' Gem. 7301 —7900 . In der Neuei» |tudier »» g :
Der Barbier von Bagdad .

Hieraus : JJicctotö Sommeruachk . %

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannte»

die schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber
Mann , der ttcubesorgie Vater meiner
Kinder , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

Isidor Schneider
Glaser

nach langem , mit großer Ergebenheit er¬
tragenem Leiden gestern adeno sanft cnt-
schlasc» ist.

Karlsruhe , den 28. Januar 1925.
Namens der trauernden Hinterbliebenen :

Amalie Schneider » geb . Hetz
nebst 5 Kindern .

Die Feuerbestattung findet Freitag
nachmittag 2 Uhr im Krematorium statt.

Trauerhaus : Lachnerstraße 6, Hth . II .

Sozialdemokrat. Partei Karlsruhe
_ Bon dem Hinscheidcnunseres werten Genoffcn1 Isidor Schneider _
1 Si - i -r ■

- geben wir unseren Mitgliedern hierdurch 8 ?Kenntnis . Die Feuerbestattung findet WiFreitag nachmittag 2 Uhr statt und er- B )suchen wir um zahlreiche Beieiligung . nm932 Der Borstand . H

Trauerbriefe "« 7« «

MikterschWereiil Ettlingen
1, v bouutag . den l . Februar 1024 , nachmittag »Vsi Uhr m der „ Krone ' iss

HallDkrsWinlW
mit Bortrag des Herrn Wagner -Rastatt , über

Wotznungsvot u. Wohnnngsneubau
Hierzu laden wir die Mieter von Ettlingen undUmgebung ircundlichst ein. Ter Borstand .

Lhaiselonguê
alle Arten Polstermäb ^
Neuanserttgung sowie^
paraturen gut und "

Kämmerer .2« Srbpriuzenftraße ^

(Spanierin ), für schi " "^
Figur , zu verkaufen

Hardtftraße 44 I-

Xinderlieg - und Xiapr
sportwageu , Kindes '

klappstuhl , zu vertäu !'
Lachnerftr . 18 , part ^

DruMiaihev a$ $
Buchdruck. BolkSsrel "'

"uisenktratze 24 ^

' 1PHAKKO*•

[arinkucl

Eingelroffen:
Frische

Vnllsett-
Sötz. "

P ?d 44
S Pfd .-Kistchen

215

zirka 1 Pfund -
Kistchcn netto
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